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ZoMomprom ' b in DeutWand .
Gleitend « Roggenzoll .

Berlin , >8. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen der Vertreter der Sozialdcmo -
kratie mit jener der andere « Regierungsparteien
in der Zollfrage sind heute zu Ende geführt wor -

den und die sozialdemokratische Fraktion hat den

vorliegenden Kotnpromitzattträgen mit großer
Mehrheit zngestiumtt . ES tvird darin bcstinnui ,
das; der Roggenpreis mit 270 Mark pro Doppel¬
zentner , was ungefähr der normalen Notierung
entspricht , fixier ! werden solle . Bei Steigen oder

Zinken des Preises wird der Zoll bis auf drei

Mark herabgesetzt oder auf nenn Mart erhöht .
Auch bei Vieh und Fleisch wurde ein für die

Verbraucher aunehutbares Verhältnis gefunden
und wurden die maßlosen Forderungen des

Großgrundbesitzes abgewehrt . Die neuen Zölle
werden der kleinen Landwirtschaft Hilfe bringen ,
ohne die Interessen der jionsumenten zu ver¬

letzen .

Kohlenabkommen Seullchland
Tschechoslowatei .

Berlin » 18 . Dezember . ( Tsch. P. - B) TaS

Kohlenablommcn zwischen der Tschechoslowakei
und Don. schland wurde heute uni ein Jahr ver¬

längert . Ten beiden Parteien ist hiebei die Mög¬
lichkeit Vorbehalten , über Acnderungcn des Ab -

kommens schon im Jnni IV30 zu verhandeln .
Tie Beratungen wurden tschechoslowakischerseits
vom Sektionschef im Ministerium für öffentliche
Arbeiten . Jug . Dr . Fische r , gesührt .

Neuerlicher Abfall von - ugenberg
Berlin , 18 . Tezember . Ter Geschäftsführer

des Verbandes deutscher Angestelltengewerkschaf¬
ten Georg Brost , Mitglied des Rüichswirlfcl ^rfts -
ratrs hat seinen Austritt aus der Teutfchnatio -
naleu Volkspariei erklärt . Er begründet diese »
Schritt mit einem Schreiben , in dein es n. a.

heißt : „ Das Vorgehen des Parteivorsitzenden ge¬

gen die Arbeitneymervertreter in der Partei und

in der Fraktion hat die persönliche Führemufä -
higkeit des Geheimrats Hilgenbergs so eindring¬
lich bekundet , daß cs mir nutzlos erscheint , noch
weiter Mitglied einer Partei zu bleiben , die be¬
reit ist , sich solcher Führung dauernd unterznord -
uen und sich damit selbst zur Bedeutungslosigkeit
ventrteilt .

Anttklerlkale Mehrheit im « lener
Nationalrat .

Wien , 18 . Dez. lE ' oenbcricht . ) Im Natio¬

nalrat fand heute die Abstintmung über zwei An¬

träge statt , die von den Soziattemocralcn zum

Budget eingebracht ivorden waren . In dem ersten
Ivurde die Angleichung des österreichischen an

das deutsche E h e r c ch t, in dent andern die Er¬

streckung des Reichsvolksschulgesetzes auf das

Burgenland gefordert . Beide A n t r ä g e

wurden in namentltcher ' Abstimmung mit 81

Stimmen der Sozialdcniokraten und Grvßdeut -
schen gegen 75 Stimmen der Christlichsozialen und

des Laudbundes a u g e n o m m c n.

„Fröhliche " Weihnächte «.
London , 18 . Dezember . „ Times " melden

aus Manchester , daß alle Spinnereien , die

amerikanische Baumwolle verarbeiten , zu Weih¬

nachten eine volle Woche lang stillgelegi werden

solle «, anstatt Ivie bisher zwei Tage . Als Nr -

sache wird die schlechte Lage des Handels ange¬

geben . 120 . 000 Angestellte werden von der Maß¬

nahme betroffen .

Unabhängige mongolische Republtt .
Paris , 18 . Dezember . Wie „Chicago Tri¬

büne " aus Peking meldet , bestätigt es sich, daß
die Proklamierung einer von E h i u a u n a b -

hängigen mongolischen Republik erjolgi ist.
Di « mongolische » Revolutionäre habe » die

ganze Nord w e st m a n d s ch u r ei zwischen
Chailar und der sibirischen Grenze besetzt . Ter

internationale Zug kann nicht über Mientohe
hinaus fahren , weil die Mongolen die chinesi¬
schen Visa nicht anerkeunen wollen . Mongolen
patrouillieren längs der Ostchinesischen Eisen¬

bahn und üben in den Städten die Polizei¬
gewalt aus .

Interesses
Diese Erwarmn -

Das klare Her«
verschärften

t ,
Jusammenarbett mit

Parteien hinderten , in
werden und

Znsainmrnschlnsscs

matischen Erklärung ,
. ttundgebuugen , ans
auch im Parlament t m m e r zum Ausdruck

bracht , und i m m e r daran sestgehalten , das ; nur
der Zusammenschluß alle r proletarischen Par¬
teien diese » Landes zu gemeinsamer Politik die

Voraussetzungen snr einen erfolgreichen . U. imps
der Arbeiterklasse schassen kann .

Diesem Ziele sind wir . obwohl es immer
unverrückbar vor unseren Augen stand , nur all -

ncählich »ähergekommen . Wir haben es ' incnier

schmerzlich empfunden und alle unsere Hoffnun¬
gen aus das Wirken der sozialen Kräfte gesetzt ,
die mit unentrinnbarer Notwendigkeit der Ge
meinlamkeit des proletarischen Interesses zum
Durchbruch verhelfen mußten .
gen sind nicht enttäuscht worden ,
vortrcten der Klassengegensätze , die

Formen des . ftlassenkampseS haben dazu geführt
daß die Tatsachen , die die
den anderen sozialistischen
den Hintergrund gedrängt

die Notwendigkeit drS

immer klarer zutage trat .

Diese Notwendigkeit
Anbahnung einer engen
chen Zusammenarbeit i_,

führte in weiterer Fokße zum erste « gemeinsa¬
men Kongreß der sozialistischen Parteien in
S lll ichov , der den unerschütterlichen Willen

zur Zusammenarbeit und zur einheitlichen Füh¬
rung des Kampfes der Arbeiterklasse zum Aus¬
druck brachte und damit nicht nur für die Politik
des Proletariats , sondern auch für die Gesamt -

politik des Staates selbst e ine neue E p o ch e
einleitete . Beschleunigt wurde diese Eni

Wicklung durch den politischen Zusammenschluß
des Bürger ! ums , dem die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit längst Porausgegangen war , aber

auch durch die damit automatisch hergestellte
Gemeinsamkeit der politischen und parlamen¬
tarischen Aufgaben , sowie, Kampfziele der Ar¬

beiterklasse aller Nationen litt Kampfe gegen das

bürgerliche Klassenregime .
Die so bewirkte Anbahnung der prvletaci - .

scheu Kampfgemeinschaft sührtc unaushaltsam zu
einer wachsenden Vertiefung . und

Verstärkung der Bezieh >r n g e n ; w > -

scheu den soz ia lde m o kra ti sch e n Pa r -
t e i e n.

die Alten ,

der arbei -

Krast , sic
Angestell -

dcn sozia -
ift die Hoffnung

die Lösung der

der Menschheit

In der vorigen > Hinsicht kann sich die Zusammenarbeit des
im , Bürgertums mit der des Proletariats nicht

sie

Regierungserklärung auch auf diesem Gebiete
die volle Unterstützung der tschechischen So¬

zialdemokratie gefunden haben .
Mir besonderer Freude werde » alle un¬

sere Genossen und Genossinnen den Schluß
der Erklärung unseres parlamentarischen
Klubs lesen , weil sich darin manifestiert , wie

sehr die Partei und ihre Vertreter vom Gedan¬

ken des Klasienkampses durchdrungen sind . An

den Forderungen der Sozialdemokratie , an

ihrem Programm hat sich auch nicht ein

I - Tüpfelchen geändert . Mir - bleiben
Die Sozialdemokratie ist innerhalb
lenden Klasse die weitaus stärkste
ist die Hoffnung der Arbeiter und

ten , sie ist die Hoffnung aller , die

len Fortschritt wollen , sie
aller , die im Sozialismus
großen sozialen Probleme
erblicken .

Eine Erklärung un ' erer parlamentarischen Vertretung
i

' Nachstehend lassen wir den Wortlaut den

sozialdemokratischen Deklaration folgen :

Wir stehen vor einem W ende p n n k t

njrserer Politik und nichts ist begreiflicher ,
als daß es uns drängt , diesen Schritt auch von

dieser S. elle ans in grundsätzlicher Weise einzn -
^begleiten .

Von der ersten Stunde an, . tu der wir durch
gefchichlliche Ereignisse ans den Boden dieses
' Staates gestellt wurden , haben wir uns von der
Erkenntnis leiten lassen ,

daß der Sieg der Arbcilerttassc nur durch

das Zusammenwirken der proletarischen
Kräfte aller Nationen errungen werden kann ,

ir haben diesen Gedanken in unseren prvgr . mt -
in unseren politischen

unseren Parteitagen und
llt tu c! r rinn Aiiadrink ae -

Tas Bewußtsein , daß trotz der parteimäßig - ' >

Gliederung der sozialistischen Ardeiterklassc
eine Vereinheitlichung des Kampfe » uner¬
läßlich ist, wurde so mächtig , daß damit

geradezu von selbst die Varanssctznugen zum
Zusammenwirken aller sozialistischen Par¬
teien in der parlamentarische » Mehrheit

geschasscn wurden .

Unsere Bereitwilligkeit ; » diesem Schritt
wurde durch eine Reihe von Erwägungen ans
gelöst , die sich vor allem an » der interna¬
tionalen Lage ergaben . Die unermüdliche
und folgerichtige Friedcnsarbeit der sozialistischen
Parteien vor allem in Deutschland , in England
und auch in Frankreich hat allmählich zu einer

Uebenvindung der durch die Friedensvertrage
geschaffenen unheilvollen Scheidung der Welt in

. Sieger und Besiegte geführt und , was nicht in

j letzter Linie bcdetttungsvoll ist , an die Stelle der

bisherigen Kriegspsychose
den entschiedenen Friedenswillen der Böller

gesetzt. Alle » dies war nur möglich , weil in den

| genannten Ländern die sozialistischen
Parteien zeitweilig an der Regierung tcilnahme »
oder sie doch unterstützen . Diese Entwicklung zu
fördern , erachten auch wir als unsere Pflicht
und dies um so mehr , als den zum Frieden
drängenden Kräfte » noch immer entgegengesetzte ,
z n tu Kriege treibende Tendenz c n
gegenüberfteben , deren Bekämpfung mit allen
Mitteln >vir für eine unserer wichtigste » Auf¬
gaben halten .

Zn diesen bedrohlichen Tendenzen zählen wir

nicht in letzter Linie de » Faseiomus ,
der zu einer inlernalivitalen Gefahr für den
Frieden , vor allem aber für die Existcnzbcdinguii -
geu der arbeitenden Klassen und für die Demo¬
kratie geworden ist und ; n dessen Abwehr wir
daher alle unsere Kräfte einsehen müssen .

Aber auch die schlvere » Schäden , die de »
breitc » Bolksmassett durch di « Herrschast
des Bürgerbwcks zugekügl worden sind , er¬
heischen alle Anstrengungen , nm ihre Wieder¬

gutmachung herbei znsührrn .
Air müssen dabei mit tiefem Bedauern festsici
len , daß die proletarische Abwehrlrast durch die
v e r a n t w o r t n n g s l o s e Politik der
K o m in n n i st e n geschwächt wird , die sich nicht
nur jeder Zusammenarbeit mit de » proletar :
scheu Parteien vollkommen verschließen , svnder »
alle Mittel ihrer heinnttittgülvsen Demagogie
ausschließlich gegen die Organisationen und
Vertrauensmänner der überwiegenden Mehrheit
der Arbeiterklasse richten , womit sie der llt e a k -
t I oft bewußt in di e H ä n d e a r b e l i e n.

Der Wahlausgang Hal alle unsere Erlväguu -
gen zur Reise gebracht ,

indem er infolge der entschiedenen Siarknng des
sozialistischen Blocks und infolge der Niederlage
der bisherigen Mehrheit nahe ; » zwangs - -
läufig die große Konzentration als einzig trag¬
fähige parlamentarische Mehrheitskomviiiatio »
ergab ,

eine Kombination , der wir uns nicht entzie¬
hen konnte » , wollten wir nicht selbst dir

Wiedcrattsrichtung eines von den Wählern
abgelchnken reaktionäre » Regimes , wenn
nicht gar ein Reg' nie ohne und gegen das

Parlament herbeifiihren .
Es ist uns trotzdem nicht leicht g

falle n, unseren Eintritt in diese Mehrheit zu
vollziehen . Denn angesichts des durch die kvm -
munislische Spaltnug verschuldeten bürgerlichen
lkebergewichts in dieser Mehrheit und angesichts
der llialliiernng der bürgerlichen . Kkassenkräsle ,
die gerade in dem Kampfe nm die Regiernngs -
bikdnng so deutlich in Erscheinung getreten ist,
mußten Nur » ns von vorneherei n über
die Schranken klar sein , die unserer
Wirksamkeit . innerhalb dieser Mehrheil gesetzt
sind . Aber die Bedenken , die sich ans diesen Tat¬
sachen ergeben mußten , wurden doch durch die
vorangesührlc ' n Argumente ü b c r w o g e n und
so sind wir zu dent Entschluß gekommen , den
P e r sn ch einer M i t n vbc i t i ii de r
K o » z e n t r a l i o n s - lltcgiernng zn itii
tcrnehmen , deren Programm der Herr Minister¬
präsident borget rage » Hal .

Selbstverständlich haben wir bei unser . m
Eintritt in die Regierung

an ( einer Stelle einen Zweifel darüber aus- -
kommen lassen , daß wir ans leine unserer
programmatischen Forderungen , mögen sie

a- .
l8 . Dezember . I » M Ms«,

Woche hat der Ministerpräsident Udr- . nl i . . .

riinA^
l? llC ' Cn ^ nuä

,
un .^. das Regie- ' messen — daß >vir in der Beratung über oi

inngsprogramm entwickelt , welches die lliichl -
« men für die Tätigkeit der neuen Regierung
bilden soll . Diese Regierungserklärung war

naturgemäß das Ergebnis eines K onipro -

Miltes zwischen den verschiedenen , in der

Regierung vertretenen Gruppen . Es ist aus

Verhandlungen hervorgegg. ngcn, in denen der

Vertreter unserer Partei mit . aller Zähigkeit
den Standpunkt der deutschen ivzialdeniokra -
tischen Arbeiterschaft vertreten hat , aber es ist
iiar , . das; dieses Regiernngsprograinin nicht
vollständig unseren Wünschen entspricht , wenn i

auch mit aller Bestimmtheit gesagt werden
kann , daß dieses Programm ein anderes Ge ¬

sicht zeigt , als das der Regierung övehla und

ihm anzumerken ist , daß auf seine Abfassung
auch s o z i a l i st i s ch e Parteien Einfluß ge¬
nommen haben .

Heute hat nun Abgeordneter Genosse
Pohl im Parlament eine Erklärung abgege ¬

ben , in der frei von allen Rücksichten gesägt
weiden kann , was unsere Partei und was ihr
Vertreter in der Regierung tvollcn . Es wird

da mit aller Klarheit und Bestimmtheit zum
Ausdruck gebracht , warum sich die deutsche
sozialdemokratische Partei bereit erklärt . har ,
in die gegenwärtige Kon. zcntrationSregicrnng
einzntrcten und daß das Verhält nisznr
tschechischen Sozialdemokratie
und der Wunsch, die Beziehungen zwischen tsche ¬

chischer und deutscher Arbeiterschaft immer
inniger zu gestalten , den Ausschlag gegeben ¬

hat . Dieses Zusammenwirken der deutschen und

tschechischen Sozialdemokraten ist der geichicht -
liche Fortschritt , der in den letzten Wochen
vollzogen wurde . In der Erklärung unserer
parlamentarischen Vertreter tvird feuer darauf
hinaewiesen , was auch schon anc dem Anssi -
ger Parteitag gesagt wurde , daß es uns nicht
leicht gefallen ist . den Entschluß zum Eintritt

in die Koalition zu fassen : mit Rncküchl auf

die Stärke , welche die bürgerlichen Parteien
innerhalb der Regierungsmehrheit haben .
Daraus ergeben sich gewisse Schranken , aber .

wenn wir das auch erkennen , so heißt das

doch nicht , daß wir auf iwcnd eine unserer

Forderungen verzichten . Was wir wollen ,

bleibt unabhängig von unsere »! Eintritt in

die Regierung , wir betrachten die Tätigkeit
innerhalb der Regierung nur als einen

neuen Kampfbodcn , auf dem wir mr

alle unsere Forderungen mit derselben

Energie wie früher den Kamps zu führen ent ¬

schlüsselt sind .
Die großen Aufgaben , die unserer harren ,

werden in dieser Erklärung , die ein histori ¬

sches Dokument ist . deutlich umschrieben . In
der auswärtigen Politik wollen ivir

vor allem das Problem der Abrüstung ein

Stück vorwärts bringen , durch die Verkürzung
der militärischen Dienstzeit und durch die Ab -

bürdung der Miliiärlasten der Sache des in ¬

ternationalen Friedens dienen . In J o z ial -

politischer n n d w i r t s ch a s t l i ch e r

Hinsicht werden ja in der Regternttflser -

klanmg selbst Aufgaben aufgczahit , die zu er -

nillen wir mit aller Kraft bereif sind und cs

wird in unserer Pnrteicrklärung noch im ein ¬

zelnen gesagt , was am dringendsten notwendig
ist . Ausführlich befaßt sich auch die Kundge ¬

bung unserer parlamentarischen Fraktion mit

den kulturellen Forderungen der arbei ¬

tenden Klasse des deutschen Volkes . Wir geben

da unumwunden zu , dnß . über die Befriedigung

der kulturellen Bedürfnisse der deutschen Be ¬

völkerung in der Regierungserklärung zu

wenig gesagt tvird . Aber wir hegen die Soci -

ftüngr daß auch auf - diesem Gebiete die Rechte

der deutschen ' Arbeiter werden - zur Geltung

konnnen , da ivir auch in diesen Fragen solida ¬

risch mit den Vertretern der tschechischen, Slr -

beiterschaft Vorgehen . . Es ist der große,rort -

schitt auf sozialistischer Seite — und rn der
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auf das wirtschaftlich « oder soziale oder auch
national - kulturelle Gebiet fallen , verzichten ,
daß wir vielmehr auf die Durchsetzung un -
irrer programmatischen Ziele im Rahme »
der Regierungsmehrheit hin, «arbeiten ent¬

schlossen sind ,
cs aber wohl verstehe », das; >vir gerade int Hin¬
blick auf den Charakter des Regiernnassystems
nur mit einer etappenweisen Erfül¬
lung unserer Forderungen rechnen können .

Sur Regierungserklärung selbst
haben wir zu sagen , das« sie , ohne ans Einzel¬
heiten cinzugehcn , die Grundlinien der gegen -
wärtigeu internationalen , ivirischafilichen und

politischen Situation anfzcigt und daraus die

Aufgaben der nencii Regierung ableitct .
Was zunächst die internationalen

B c ; i c h u n g e n anbelangt , so können wir mit

Genügtuung seststellen, daß in der Regierungs¬
erklärung der Wille znm Ausdruck koiunit , mit
allen Rationen in Frieden nutz Eintracht zu
leben , und daß die Erklärnng in dieser Beziehung

zwischen den Staaten der Großen und Klei¬

nen Entente und unseren deutschen Nachbarn
im Reiche und in Oesterreich keinerlei Unter¬

schiede macht

und darüber hinaus den Willen bekundet , auch
zu jenen Slaaten normale Beziehungen herzu -
stellen, denen gegeirüber solche bisher nicht be¬

stehen . Wir glauben daher mit Recht ertvarten

zu dürfen , taf ; die Außenpolitik unseres Staates

dazu beitragen wird , die internationale Sicher¬
heit zu fördern mrd das Problem der Abrü¬

st » it g endlich in ein konkretes Stadium zu brin¬

gen . Tas kann aber natürlich nur geschehen ,
wenn jeder einzelne Staat bereit ist , auch seiner¬
seits zur Verminderung der Rüstun¬
gen zil schreiten. Wir ertvarten und fordern diese
Bereitwilligkeit auch von der Tschcchosloivakci und

nehmen daher die in der Regierungserklärung
zugesicherte Herabsetzung der ' Dienstzeit als

ersten Schritt aus diesem Wege zur Kennt¬

nis , wobei wir erwarten und fordern , daß
diese Zusage bereits im nächsten Jahr « v« r - *

wirklicht
und daß auch in der Richtung der Abbürdnng
dcr Militärlastci « ein ernstör und greifbarer
Schrin unternommen wird .

In sozialpolitischer Hinsicht
sucht die Regierungserklärung trotz ihrer allge -
inrinen Fassung der Tatsache Rechnung tro¬

gen , daß sozialistische Parteien in der Regierung
vertreten sind .

lü wird unsere Angabe sein , vor allem die

Lag « der großen Masi « der Arbeitslosen
durch schleunigste gesetzliche Maßnahmen zur
verhessernng der Ärbeitslosenfürsorge zu

lindern

uitb dafür zu sorgen , daß auch die anderen in

der Regierungserklärung nur angedeuteteii so¬
zialen Tendenzen in die Tat umgcsetzt werden .

Wir benützen diese Gelegenheit , um
'

festzustellen , daß wir uns auch in der neuen

Konstellation unserer Pflicht gegenüber den

Ueberalterteu , den Kriegsbeschädigten , den

Altpeusionisten , gegenüber allen fürsorgebe¬
dürftigen Schichten der Bevölkerung über¬

haupt durchaus bewußt sind und daß sich an

unserer Stellung zu diesen Problemen abso¬
lut nichts geändert hat .

Selbstverständlich sehen wir auch eine Ver¬

besserung und Aiisgostaltnng dcr Einrichtungen
des K i u d e r s ch u tz e s u n d der Jugend¬
fürsorge als unerläßliche Ailfgabc einer Re¬

gierung an , welche die Hilfe fiir die sozial
Schwachen als ihre Pflicht anerkennt . Wir be¬

tonen dabei , daß zur Erfüllung dieser Pflicht

nicht nur sozialpolitische , sondern auch sozial¬
hygienische Maßnahmen , namentlich der Aus¬
bau unseres Krankeuhanswescn S,

uotivendig sind .
Auf dem Gebiete dcr Sozialversiche »

r u n g ist große Rcformarbeit zu leisten , wobei
eS insbesondere eine unserer brennendsten Aus¬
gaben sein wird ,

vor allem die Schäden der letzten Novellie¬

rung auszutilgen , aber auch die Sanierung
der Bruderladenverstcherung ohne Beein -

trächtignstg der Ansprüche der Bergarbeiter
ins Werk zu setzen .

Vor allem aber sind die Ailfgabcn der Re¬

gierung durch
di « krisenhaften Erscheinungen unseres Wirt «

schaftSlebenS
klar bestimmt . Wir sprechen uirfere volle Bereit -

tvilligkcit auS , bei den Maßnahmen zur Lösung
der Krise sowohl in der Industrie , als auch in
der Landtvirtschaft mitznarbeiten . ES ist selbstver¬
ständlich ,

daß wir «in « Lösung der Agrarkrise nicht
von mechanischen Zollerhöhungen erwarten ,

sondern daß >vir dabei die Hebung der

landwirtschaftlichen Produktion ,
den Ausbau der landwirtschaftli¬
chen Organisationen und ihre enger «
Zusammenarbeit mit den Verbrau¬
che rorga n i sa t i on e n im Auge haben .
Wir wiederholen hier auch nachdrücklich unsere
alte Forderung nach Demokratisierung
der L a n d e ü k n l t u r r ä t e, denen gerade bei

Bekäntpfting dcr Agrarkrise wichtige Aufgaben
zufallen .

Mit einem Wort , die Regierung muß dar .

auf bedacht sein , durch ihre Maßnahmen zur
Milderung der Wirtschaftskrise dir Lag « der
breiten Massen , sowohl der städtischen als

auch der ländlichen Bevölkerung zu der »

bessern .
Wir begrüßen cS, daß die Regierung entschlös¬
set« ist, dcr ivachsendcn Arbeitslosigkeit durch
produktive Fürsorge , durch ein groß¬
zügiges Anve sti t i onSprogramm ent -

gcgcnznarbciicn . Die Regierung wird aber auch
darauf Rücksicht nehmen müssen , daß der ko » «

sunlicrcndcn Bevölkerung bereits heute überaus

schwere Lasten aufgebürdct sind . Zu diesem
Sinuc fassen wir die Zusage in dcr RegierungS -
erkläning auf , die Steuerlasten dort z>«
mildern , wo sie am drückendsten sind .

Wir verkennen dabei nicht , daß die Ausga¬
ben, toclche der Regierung gestellt sind und deren

ErfiiNnng wir für unerläßlich halten , auch
finanzielle Anforderungen

stellen , und ivcrden unö um die Bereitstellung
dieser Mittel bemühen . Dabei verweise » wir

schon jetzt darauf , daß eS notwendig sein wird ,
die nicht unbedeutenden U e b c v s ch ü s s c, die

sich in den Jahren der Konjmlktur ergeben ha -
ben , zu produktiver Aufbauarbeit zu verwenden .
Wir denken hier in erster Linie an den

Bau von Wohnungen für die arbeitende

Bevölkerung .
Die bürgerlichen Parteien werden dabei anerken¬

nen müllen , daß die Wohnungsverhältnisse der
breiten Massen

«ine Lockrrnng des Mieterschutzes nicht
erlauben .

Wir stellen mit Befriedigung fest, daß die

Regierungserklärung die Notwendigkeit aner¬

kennt ,
eine Revision der von der vorangegaugenen
Parlamentsmehrheit geschaffenen Regelung
der Organisation und der Finanzwirtschast
der SelbstverwaltungSkörver vorzunehmen .

Dieser Noitvcndigkeit wird sich die Regierung
um so weniger entziehen können , als sie die

Verpflichtung auf sich genommen hat ,
den Selbstverwaltungskörpern di « Mittel

zur Erfüllung ihrer sozialen Aufgaben zn
beschasfcn .

Auch hier wird eS vor allem Aufgabe der sozia¬
listischen Parteien sein, auf eine Neurege¬
lung hiuzikwirkcn , welche der Selbstverwaltung
größere BewegnngSsreiheit , einen durchaus de -

mokratischcn Aufbau und eine gesunde und un «

abhängige Finanztvinstbast gewährleistet .
Tie RegicrungSerkläntng bekennt sich zur

eiumütigct « Zllsammcuavbeit der ' Bevölkerung
ohne Unterschied der Nation und erklärt sich ' N
eitler allgemeinen und sicherlich nicht im vollen

Maße befriedigenden Wendung bereit , nicht n«rr

für die materiellen , sondert «
auch für di « kulturellen Interessen aller

Völker vorzusorgen .
Sic gibt die Bevsicherung , daß int öffentliche««
Dienst , wie in dcr Produktion zwischen Ange¬
hörigen der verschiedene «« Nationen keil « Un¬

terschied gemaust Werde, « darf , worin wir eine

Ablehnung dcr bisherigen nationalistisch - protek¬
tionistischen Methoden erblicken , sowie die Ver¬

sicherung den Arbeitsplatz für die Angehörigen
aller Völker und besonders der deutschen
Bevölkerinig ebenso zir sichern und zu schützen ,
wie für die Angehörigen der Mehrheitsnation .
Tie Regierungserklärung verspricht mich, das

Schulwesen aller Nationen i>« gleichen« Maße
z«« fördcn «.

Leider behandelt sie das große Problem der
Schnlrekorm nicht nüber und gibt Uber ihr «
Stellung zu der bereits von dem früheren
Unterrichtsminister Hod - a wiederholt ange¬
kündigten Schul »Selbstverwaltung keinen

> «uffchluß .
Es kommt darin eben die Tatsache zum
Ausdruck , daß das Regime des BürgerblockS ,
obwohl «S zum erst - " ,nal die Mitbeteifsquug
der deutschen Bevölkerung an der Regie¬
rungsmehrheit brachte , dennoch tut Lösung
der nationalen Probleme nickstS beigetraaen ,
sondern im Geaenteil , oerade dadurch , daß
die dem tschechisch - deutschen BU» aer « Regime
angebörenden deutschbiirgerlichen Regie - ungs «
Parteien einzig und allein ihr « Klaksen -
intcrcssen im Anae hatten , der um ihr « kul¬
turellen Rechte ka >nvs « vd « n deutschen Bevöl¬

kerung schwere Rückschläge gebracht hat .

Wei ««« wir cS nun versuchen wollen , auf den »

Wege der positive «« Mitarbeit daS von uns

begonnene
Werk zur Sicheruua unserer Schul « , unserer
Sprache und nnse - - - * Arbeitsplatzes fortzu¬

setzen .

und so den kiilturcllen Interessen der deutsche ««
Bevölkerni ' g des Staates volle Geltutiq zu ver¬
schaffen . so tun wir dies einzig und allein

im vertrauen auk die international « Soli¬
darität der tschechoslowakischen Arbeiter -
Nasse . di « mit uns aeme ' nkam den Kamvs
um di « sozial « und wirtk - ^ aMich , BeN- » kt « l -
luna aller arb - >tendcn Achiibteu des Volke - «
llibren und uns auch in unseren kulturellen

Bestrebunaen ihre Unterllützung leiben wird .

( Star/er Beifall bei den tschechischen ««nd
deutschen Sockaldenwkraten . )

Daß dieses Vertraue » begründet ist l >at
sich nicht nur in dm« aemeiiil ' mcii . in der Ovpo -
sitionSstellunq geführten Kämvfen eriviesen .
sondern ist auch in den Auseinandersetzungen
über die Zukammensetzuna dcr ueucn parlamcn -
«arischen Mebrbeit — anders als aufbür¬

ge r l i ch e u Seite — und nicht minder im

Streit un « die Berteikung der Ressorts sichtbar
z >m« Ml- druck gekommen . ( Z u st i mmnn g. )

Wir haben aber auch in de«, programmati¬
schen Fragen bei der Beratung der Regie -
rungSerNärung die volle Unterstützung un -
srrcr tschechischen Bruderpartei gefunden , di «
sich offen an unsere Seite stellte « nd unsere
national - kultrellen Forderungen zu den

ihrigen macht «. Lebhafter Beifall . )
Wenn daö in der Regierungserklärung nicht In
vollem Niaße zun « Ausdruck gelangte , so liegt
eben auch das an dcr Tatsache , daß «n der Kon -

zentratiouSmchrhcit das bürgerliche Element
überwiegt . DaS wird « ms aber nicht hindern ,
«insercn Kanrpf » « m die Verwirklichung dieser
Forderungen mit dcr Unterstützung der Arbeiter
klasse aller Nationen fortzuführcn , und

wir sind überzeugt , daß wir , wenn auch
langsam und in Etappen , zum Ziele kom¬
men werden , weil sich schließlich doch allge¬
mein die Erkenntnis Bahn brechen wird , daß
di « Befriedigung der gerechten und mit dein
Bestand « des Staates durchaus vcreinbar -
lichen Bestrebungen aller Völker des Landes
nicht nur in deren Interessen , sondern auch

im Interesse des Staates gelegen ist.

Zufammenfassend müssen wir sagen, daß
die Regierung vor einer

Fülle schwerer und verantwortungsvoller
Ausgaben

steht , die ein Zusammenwirken nicht nur aller
Mcihrhcitsparteien , sondern auch eine Z u s a m-
menarbeit zwischen Mehrheit und
Opposition erfordern . Wir ertvarten , daß
sie ihre Aufgaben « m Geiste echter parlamenta¬
rischer Demokratie erfiillcn und dem Parlainentc
die ihn « nach der Berfassimg gebi' ihrcndc Stel¬

lung in vollem Maße einräume » tvivd .

Dabei müssen wir allerdings sagen , daß die

Pflicht , das Ansehen und di « Rechte des Par¬
lamentes zu tvahren , nicht nur der Mehr¬
heit , sondern auch der Opposition obliegt .
Wenn unser Bestreben , die parlamentarischen
Methoden zu verbessern , vereitelt werden

sollte , so lehnen tvir hiesür die Verantwor¬

tung ab und schieben sie den Kommunisten
zu , di « unter dem Borwand , der Sache der

Arbeiterklasse zu dienen , in Wirklichkeit die

Geschäfte der schwärzesten Reaktiv «« besorgen .
( Z «r ft i » « » « n n g. )

Wir tverdcn nichtsdestoweniger in unseren
Bestrebungen unbeirrt sortfahreu . aber auch
alle unsere Kräfte dafür einsetzcn , baß die Regie¬
rung . an der wir beteiligt sind ,

mit demokratischen Methoden regieren und
verwalten

wird . Wir halten es fiir selbstverständlich , daß
sie in der Administrative und im öffentlichen
Lebe » überhaupt die demokratische «« Freiheiten
aller Bürger ««nd aller Bcvölkerungsschichteu
achten und tvahren wird .

In diesem Sinne sind wir zur Mitarbeit
in ter Regierungsmehrheit bereit

««nd hoffen , daß diese Zusammenarbeit den I »
teresscn aller geistig und maniicil arbeitenden
Menschen dienen und fascistische und reaktionäre
Gefahren w i r k s a rn a b w e h r e » wird .

Solange und nur solang : lvir diese Funk -
tion zu erfüllen vermögen , werden wir in

der Mehrheit verbleiben .

Wir verlegen damit unscrcn Kampf aus einen
neuen Boden , der auch andere Forme «« des
. Kampfes erfordert . Aber die Tatsachen des so-
zialen Lebens , dcr Klassenkamps selbst wird da¬
für sorgen ,

daß lvir auch unter den geänderten llmstän .

Das VervroMen .
Kriminalnovelle von Andoue N o j a r t. 1V

„ Warum schrieb er nach Tunis , wv hier
brüderlich gesinnte Menschen waren ? Dieser

Petassier : Das ist einfach ein Bagabnnd , wenn

er unauffindbar . "
„ Za , eS «st schmerzlich für uns " , kommen -

tiertc Giovanni .
Der Mathematiker stand auf und machte sich

zum Fortgehen fertig .
„ So eilig ? Wohin gehst du ! "

„ Ich will Teresa , die ärmste , aussuchen, "
erwiderte er finster , ohne die Freunde anzu¬

sehen .
Mau hielt ihr « nicht zurück .

IX .

Stürmische Febernacht . Ter Regen strömte
herab und dcr Wind heulte durch die Straßen .

Dcr Mathematiker und der Rechtsanwalt
haben seit einer Stünde die Wohnung Pomas

verlassen; dieser hatte seine friedliche Advolatcn -

philowphic nlitgeuommen , lenen begleitete seine

gewohnte Schwermut , die verschärft wurde von
dem Schmerz , daß die blonde Teresa seiner

Jugend noch inhaftiert war .

„ Aber wenn Armando sich getötet hat ,
warum muß die Aermste noch büßen ? "

„Lieber Pietro , bin ich ei » Mann des Ge¬

setzes oder nicht ? Zch habe die Arzncikunde des

Rechtes studiert und dennoch kann ich nicht ar -

gumentiercn über ein so großes Geheimnis , das

Teresa enthüllen muß . Sie war die verschleierte
Dame . Wer hat nun Armando ermordet , bezie -
hiiligsweise , wer half ihr dabei ? "

„ Wer sagt dir , daß Teresa die verschleierte
Dame war ? "

»Ich sage es dir ! Und ich bin Rechtsanwalt :
also ei «« Man » « des Gesetzes . "

„ Sie nimmt noch Zuflucht z««n« Selbst¬
mord . .

Ihre Worte verloren sich auf dcr dunklen ,

verlassene «« Straße . Ab und zu ratterte ein
Tran « vorüber , Autos sa«iste «r daher , Hupen
schrillten nud Waaenlaterueu spiegelten sich aus
den blankaescheuerten , hier und da übcrschwemm -
te >« Pflaster .

Giovanni Poma ist klein in seinem Stu -
y! .. . . ^ u . .... sich auf dem

Lehnstuhl vor dem Kami « « au » ; sein Geist ist
wie betäubt ; seine Aiigen halb geschlossen . Er

hat dem Braud dcS Holzes zugesehen ««nd schürt
mechanisch mit dem Feuerhaken , um ein starkes
Scheit , das die Flamme noch nicht erfaßt hat , in
die Glut zu stoßen . Ein Blitz durchzuckt das

Halbdunkel deü Zimmers , erhellt alles mit fah¬
lem Licht , ein Donuerschlag erschüttert die
Wände ; der an der Jalousie rüttelnde St «« rn «

reißt sie herunter . So hat der Ressen , der stun¬
denlang vergebens an Pomas Haus geklopft , den

Augarrg gesunde «« und tronimelt gegen die

scheibe ««.
Der aus seinem Grübeln aufgeschreckte Gio¬

vanni springt jäh auf , läuft un « bei « Tisch her¬
um , wie wenn er vor sich selbst flüchtete , eilt zur
Tür , öffnete sie weit und r»«ft mit starker
Stinime seine Frau .

Zitternd und heiser klingt ihre Antwort aus
dem entfernt liege ««den eheliche «« Schlafgenrnch
herüber .

„ Was tvillst du ? "

„ Komm ! "
„ Was ,st ?"
„ So komm doch! Hörst du nicht , daß die

Hölle draußen tobt »«nd ins HauS eindrmgen
will ? " . . . Gegen die Stühle stoße ««d, wirft er
Gegenstände herunter , läuft verzweifelt hin und

her , vor dem Blitze fliehend , der ihn verfolgt .
Costanza erscheint mit totblassem Gesicht ,

auf den Schultern herabsließendem Haar , in «

Nachtgewand auf dcr Schwelle .
Endlich hat er ein lebendes Wese«« vor sich!

Er bleibt ziehen , betrachtet sie wie in höchster
Uebcrraschuilg ; sein Blick niinmt eine »« schielen¬
den Ausdruck an .

„ D« l ? " fragt er mit dumpfer Stiu «n «e .
„ Was tvillst du ? " Sie erschauert ; argwöh¬

nisch begegnet sie seinem Blick , fühlt sich außer -
stande zurückzinveickien und wagt sich auch nicht
näher heran .

Giova « « ni klainmert sich kramphaft an den
Tisch , hat scheinbar feine Ruhe wicdcrgcfunden ;
aber unter bett dichten Brauen funkeln seine
Auge «« hervor und fieberhaft laufe »« Falten und

Runzel »« über sei«« Gesicht .
„ Was ich will ? Ich habe dich gerufe »«, weil

ich feig geworden bin und mich deshalb vor dein
Wetter fürchte . . . Siehst d » ! Wie neulich
abeiidS will mir das Fenster einen Streich spie¬
len : Wenn daS Glas bricht , — weißt du, tver
eintrifft ? . . . Die Seele Armandos . . . "

„ O Gott ! Du Phantasierst ! " stöhnte sie und
mußte sich gegen ben Türrahmen stützen.

„ Sieh »«ich an : die Furcht hat ««eine Beine
gestnid gemacht , die Kontusio «» geheilt und das ,
was dieser Kretin von Arzt Synovitis nannte ! "
. . . Er näherte sich ihr bebend , zog sie in den
Lichtkreis der Lampe und fixierte sie. — „ Was
hast du ? . . . Steh rnhig ! . . . So ! . . . Bei
Gott ! Niemals habe ich eine seelische Bewegung
in deine, « Ai«ge, « gesehen . Aber jetzt lese ich
deine verborgellste «« Gedanken . . . Sag mir , wer
hat Arnumdo getötet ? Flieh nicht ! Sag es ,
schrei es mir zu , damit deine Worte das Heule »
des Sturines übertönen . . . Seit sechs Mona¬
ten Prüfe ich dich , martere mich , sterbe jeden Tag
. . . Seit sechs Monate » weiß ich, daß du Mitt -
wachs und Freitags die Geliebte Armandos
warst . Du , Costanza , s: ! ue Geliebte ! Ich wußte
Bescheid über deine Stelldicheins , und während

du abwesend »varst und ich mich allein quälte ,
zerriß mir die Eifersucht das Herz . Wem « du

wiederkamst , legte ich mir eine doppelte Maske
vor , »nährend ich den Ehebruch aus deinen Klei¬
dern spürte . Abends mußte ich deine » Buhlen
empfangen , Herzlichkeit heucheln : und da ich mir
nicht so viel Beherrschung zntrante , erfand ich
eine Krankheit , die es niir gestattete , Schmerzen
zu zeigen . Oh, mein Stöhnen hatte mit körper¬
licher Krankheit nichts zu tun . , . Schweig ! . . .
Ich weiß , wer ihn getötet hat ! . . . . "

Costanza erstarrte und suchte ihr Gesicht
«vieder in « Schatten z»« verbergen ; sie hefteie ihre
erregte »« Augen ans Giovanni und - fragte mit
unterdrückter Stimme :

„ Du weiß « eS ? "
„Ich werde dir auch den Namen des Mör¬

ders nennen , damit d>« ihn zur Anzeige bringen
kannst . Aber wenn du ihn deunnzierst , dennn

zierst du dich selbst , die vorsichtig verschleierte
Geliebte der , Mittwoche nud Freitage ; »vährend
dein Buhle irr « Grabe verwest , enthüllst dir deine
Schmach u»«d die meine . "

Costanza scheint die Worte . ihres Mannes
nicht z«« Horen ; geistig abwesend starrt sie mit
hartem AnSdruck vor sich hin ; da schweigt Gio¬
vanni , Tränen quelle»« ans seinen Augen ; er
stützt der « Kopf auf de»« Tisch und sagt leise : „Za,
du hast es geahnt! "

Costanza sinkt auf den Divan .
Die Stille des Ziinmers , die der Sturm

«richt «««ehr zn störe«« scheint , tvirkt beruhigend
auf Giovanni ; er erhebt das Gesicht und sein
Blick sucht seine Frau :

„ Nur dir und ich wisse««, tver Armando ge¬
tötet hat ? " sagt ' er endlich.

„Gott ?" stöhnt sie.

(Fortsetzung folgt . )
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den eine proletarische Klassenpariei , eine
zielklar « sozialistische Partei bleiben werden .

Wir werde » , auch wenn wir wissen, das; mir
innerhalb einer Koalitionsregierung » nr 11 » l *
forderungen zu verwirklichen vermögen ,

unserem Programm nie untreu werden .

Wir sind eine Partei , die sich auf da - Vertrauen
von Hunderttansenden politisch und gcwerkschaft-
sich organisierten Arbeitern , Angestellten , Be¬
amten . Kleinbauern und Häuslern , auf Sie
Stimmen einer halben Million Wähler stützt .
Wir werden dieses Vertrauen nicht enttäu ¬

schen . Wir werden allen Denen, die uns Treue
erwiesen hoben , auch unsererseits die Treue
lzalten .

Und so werden wir auch unter den neuen
Verhältnissen die - Ilten bleiben « nd werden
unseren Kamps für die Interessen der Arbei -
terklasse weltersühren , in dem sicheren Be -
wußtsein , das ; die gesch östliche Entwicklung
den Sozialismus — über all « vorübergehen¬
den Phasen und Zwischenstadien hinweg —
zum Siege führen mutz. ( Starker , langan -
danernder Beifall bei den tschechischen und

denischeit Sozialdemokraten . )

Angriffe StkibrnhS , die das Außenministerium ,
aber teiltveise auch daS BcrtridigungSmin ' stcrinm
treffe » sollten. Er lehnte als Chef des Autzen -
ministcriumS — und im Einvernehmen mit dem

Verteidigungsminister — derartige Angr ' ffe ans
das entschiedenste ab und ver cidigt insbesondere

auch den angegriffenen Gesandten Hurb a »
der seinerzeit in Amerika für die Leaionen eine

außerordentlich verdienstvolle Arbeit geleistet
habe . Hinsichtlich der zweiten Geschick e geht
BcncS noch schärfer ins Zeug und bezeichnet
diesen Angriff als unerhörte Rohheit . Die Sache
mit dem bezahlten Angriff im „ Rndü Pravo " sei
von A bis Z erlogen . Er habe von diesen Ber -

dächtiaunge » schon früher gehört nnd die Familie
^vehlaS davon verständigt . Ein Mitglied seiner
FamÜ' e habe ihn » eben versicher ' , daß Svchla nie
etwas ähnliches getagt habe . Er konstatiere das
um fcne Leute an den Pranger zu stellen , die im
verlönlicke » Kamvf solche Mittel anwenden nnd

nicht einmal den kraA ' en Kollegen schone ».
Während der Rede und namentlich bei den

^chsi ' h ' ä>>eu des Ministers ' ommt eS vor der
Ministerbank zu kckarfen AuSe ' nanderst ' tmngen
' wiscken einigen Nat>onal>oz' al ' sten . darunter
Dr . 2 rantsv nnd Knenlik . nnd den Ligisten
Gaida und Stk ' brny , die fast zn Tätlichkeiten
auSznarten drohen .

Der Bericht Malypctrs über die Tätig¬
keit des Ständiaeu Ausschusses füllt den Rest der
Sitzung ans . Die Verfügungen des S änd ' gen
Ausschusses werden den betreffenden Ausschüssen
zur Berichterstattung bis zum 11 . Jänner zuge¬
wiesen .

Nächste Sitzung morgen halb 10 Uhr früh .
* 4t «

Senat .
Proqrammreden der Genossen

Dr Keller und Dundr .

Auch der Senat befaßte sich heute in smct-
gesetzter Debatte mit der Regierungserklärung .
Erster Redner war T i ch i ( Gcw. - Part . ) , der die

Verbindung seiner Partei mit den Ungarisch¬
nationalen nur als eine parlamentszechnische be¬

zeichnete und überdies erklärte , der neuen Rcgie -
rung gegenüber eine abwartende Haltung ein¬
nehmen zu wollen .

Genosse Dnndr (tsch. Soz . - Tem. )

begründet in glänzender Rede den Regierung «-
cintritt der Soi ' Kdemokratie mit den Interessen
de « arbeitenden Volkes » nd beschäftigt sich ein¬
gehend mit den Wünschen und Forderu " " «. »
seiner Partei , unter denen die Abschaffnng oer
Nebenregierung der Osmieka und die Herbei¬
führung eines anständigen Verhältnisses zur
Opposition nickt in letzter Linie stehen. Auf die
gestrige » Forderungen des Agrariers Donat
nach Zotterhöhnngeil reagiert Dnndr ganz ableh¬
nend . Man könne nicht einfach die Schutzmaß¬
nahmen anderer Staaten bei uns kopieren . Nach
Würdigung der schweren sozialpolitischen Aufga¬
ben der Regierung findet Genosse Dnndr be¬

sonders herzliche Worte für unsere Partei . Die

tschechische Sozialdemokratie arbeite mit der

deutschen seit Jahren zusammen . Beide Par¬
teien würden alle Fragen auch weiterhin nicht
nur vom Standpunkt der arbeitende » Klasse ,
sonder » auch voin Standpunkt des Staates aus

löse », damit die Stellung der deutschen Bevölke¬

rung , deren Verhältnis zum Staat sich geändert
habe , angemessen geregelt werde . Tie deutsche
Sozialdemokratie , eine disziplinierte Partei alter

Tradition , sei heute ebenso am Platze wie früher
die dcntschbürgerlichcn Parteien . Auch zu den

Nationalsozialisten werde die Partei Solidarität

wahren .
Tann beschäftigt sich

Genosse Dr . Keller

in ausführlicher , rhetorisch wie sachlich glänzen¬
der Rede mit den Gründen , die unsere Partei

zum RegierungSeinlritt bewogen haben. Er be¬

faßt sich weiter eingchcndst mit der Regierungs¬
erklärung » nd Miseren Forderungen , namentlich
auch denen tiativnalpolitischcr Natur , nnd hebt

unseren Willen hervor , gemeinsam mit den

tschechischen Genossen auch in der Regierung
zum Segen des arbeitenden Volkes nnd des gan¬

zen Staates zu arbeiten . Wir werden die von
einer großen Zuhörerschaft mit gespannter Auf -
inerksanikeit angchörte Rede Tr . Hellers morgen

noch ausdrücklich wicdergeben .
Später wurde di « Debatte unterbrochen

nnd weitere

Ausschutzwahlen

vorgenonlmen . Unsere Fraktion entsendet in die

Ausschüße folgende Mitglieder : Volkswirtschaft :
Jarolim , Inst ; Sozialpolitik : Jarolim ,
Dr . H o l i t s ch e r ; Verfassung : Dr . Heller ;
Immunität : N i e ß n e r ; Aenheres : Dr . H c l -

I e r ; Gewerbe : R e y z l.

Nach Erstat ling des Tätigkeitsberichtes dcs

Ständigen Ausschusses durch deu früheren Präsi¬
den teil Hruban , geht die Debatte über die Regic -

rnngserklärung weiter . Unter den Rednern sind

noch Dyk ( Nai . - Dem. ) , Teschner (d. Nat . -

Svz. ) nnd L n k s ch ( B. d. L. ) .

Ein neuer Slaatsfelretikr des Vatikans .

Berlin , 18 . Tezeniber . Ans guter Quelle er¬

fährt der römische Berichterstatter der „ Gcr -

nrania " , daß der greise Kardinalstaatssekrciär
Gasparri demnächst von seinem Ann zurückire -
ten lvird . Man hält als sehr wahrscheinlich , daß
Kardinal Castelli sein Nachfolger werden tvird .

Sette &

Die Session der mShr . » chlefilchen
Landesverttetung geschiossen .

Brünn , 18 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Dezembertagung , der mährisch - schlesischen LandcS -

vertrctung wurde heule geschlossen . Nach der

gestrigen Abstimmung des LandeSbudgelS für
1930 waren noch mehrere Anträge des Landes -

ansschnstcs finanzieller Na . ur zu erledigen , die
alle — 511111 größten Teile ohne Debatte — an¬

genommen wurden . Beschlossen wurde die Auf¬
nahme einer Anleihe von 250 Millionen K zur
Konversion der Kontokorrentschuldcn , eine An¬

leihe zur Deckung des Budgetabganges vom F
Jahre 1929 , eine Anleihe zur Deckung des Jn -
vestitionSbcdarfeS für 1930 und der Baukosten
der Frainer Talsperre und eine Anleihe von elf
Millionen zn Konversionszwecken . Herr Bata ,
der während der fast dreiwöchigen Tagung der

LandcSvertretung . das Plenum nur zweimal mit

seiner Anwesenheit beehrt hatte , gefiel sich in der
Rolle eines mährischen Schacht und sprach sich
gegen die Vorschläge des LandeSauSschnsieS ans .
Weiter wurde die Bürgschaf für eine Anleihe
des Vereines „ Haus des Trostes " von fünf Mil¬
lionen genehmigt . Nach Erledigung einiger Per -
sonalangelegcnheitcn wurde die Tagung geschlos ¬
sen. Zum allgemeinen Erstaunen mell der ehe
malige Allgewaltige des Landes Mähren , der
Nationaldemokrat Dr . Plnhak , nach Er¬

schöpfung der Tagesordnung eine Dankesan¬

sprache an den LandcSpräsidcnten öerny , ohne
na ürlich von den Mitgliedern der LandcSver -

trctung dazu ermächtigt worden zu sein . Die
Opposition protestierte energisch gegen diese
lächerliche Wichtig uerei .

Das sozialidioti ' che Hindernis .
Der „ Vorwärts " macht den Versuch , sich in .

Rahmen des erlaubten und vom Polbüro zuge -
lassenen Phrasenschatzes mit uns über die These
auScinandcrznsetzen , daß die KPL das „ H i n
dcrniS auf dem Wege zur Macht " sei.
Wir haben ja , soweit cs hier um die positive
Stärke der Arbeiterklasse geht, schon oft genug
das Exempel nachgercchnet nnd es bedürfte keiner
weiteren Proben mehr , um zu beweisen , daß es
stimmt . In zahlreichen Gemeinden könnte die

Arbeiterschaft die Verwaltung führen , wenn nicht
die kleinen kommunistischen Fraktionen für die
Bourgeoisie den Ausschlag gäben . Als im Vor¬
jahr die Bczirksvertretungcn gewählt wurden ,
konnten wir an zahlreichen Beispielen zeigen , daß
nur die Spaltung die Arbeiterklasse hindert , die

großen Jndnstricbczirkc zu erobern . Tabci muß
ja immer erwogen werden , daß eine einige , ein¬

zige Arbeiterpartei eine größere Anziehungskraft
besäße und eine bloße Summierung kommnnisti -
scher und sozaldemokratischcr Stimmen nur eine

schwache Vorstellung von der möglichen Macht
einer einigen Arbeiterbewegung gibt . In der
böhmischen Landesvertretung haben mehr als
einmal die Kommunisten den Bürgerlichen zn
Erfolgen verholfcn , indem sic durch Abwesenheit
glänzten oder mit der Bourgeoisie stimmten .

Und wie sicht es i m 2 t a a t e ans ? 93

sozialistische , davon 61 sozialdemokratische Ver¬
treter machen fast ein Drittel des Parlaments
aus . Aber vermehrt um die 30 Komniuuistcu
waren eü schon 123 also mehr als vier Zehntel
des Parsanients , wahrscheinlich aber kämen bei
einer einigen Arbeiterbewegung noch weitere zehn
Mandate hinzu . Natürlich ist die Parlamentär ! -
sche Stärke einer Partei nicht allein maßgebend
für ihren Anteil an der realen Macht ; aber jeder
Arbeiter weiß , daß wir eben auch in Betrieben ,
Gemeinden , Bezirken , anionomen Instituten ganz
anders dastündcn , wen » das „ Hindernis ans dem

Wege zur Macht " uns nicht dauernd nm einen
Teil unserer Erkolge brächte .

Der „ Vorwärts " aber sagt:
„ Das Hindernis auf dem Wege zur Macht "

— nämlich , daS einzige wirkliche Hinder ¬
nis auf dem Wege des F a f e i s m u s und
des SozialfasciSmns zur Machl — ist wirklich die
k 0 m m u n I st l s ch e Partei !

Nun wie steht cS mit dicker negativen Seite
des AtachtkamvfcS . mit dem Hindernis für den
Fascismus ? Man denke sich ans nnsereni staat¬
lichen Leben den Sozialismus weg . stelle sich vor ,
daß zahlenmäßig allo 750 . 000 Kommunisten das
alleinige Bollwerk gegen de » Fascismus dar¬
stellten ! Wäre das noch ein Hindernis ? Nein .
Eine Partei , die keine öffentliche Ver ^ amnilung
oder Demonstration zuktandebringt , die mit ihren
Parolen nicht fünf Prozent ihrer Wähler er¬
reicht , die vor dem Pendrek kuscht, die nicht im -
stände ist , der Bourgeoisie auch nur den gering¬
sten Schrecken einzuiage » , eine so l ä ch e r l i ch e
Partei wie die sozialidiotische wäre kein Hinder¬
nis für den FasciSmuS . Aber sie ist im Abwehr -
kamvf gegen ibn ein Hindernis . Sie versucht jede
sozialdemokratische Aktion kur die Demokratie zu
durchkrenwn , sie begegnet einer Regierung , in
der Sozialdemokraten sitzen , mit dem übelsten
demagogischen Terror , damit ia keine Verbesse -
rung zu crzieleit sei , sie sicfert taatäglick der
Bourgeoisie die Bvrlrände für eine rigorose Ber
Maung des Radikalismus , sie ist einzig darauf
bedacht , den Fascismus vorr »bereiten , sie kelmt
ibn herbei und sie kann so idiotisch nickt kein , sich
cinznbilden , sie sei noch ein ernster Faktor im
Kampfe gegen den Fascismus .

Di « Regelung der Richtergehälter . Genosse
Dr . Heller sprach fce' iii neuen Jüsti ' minister
Dr . M eigner in der Frage der Regeln »- , der
Nich' crgebäster vor . Ter Jnstiiniinisixr erklärte ,
daß er an einer entsprechenden Vor¬
lage bereits arbeite und sic In kurzer
Zeit dem Senat zur Beschlußfassung
vorlege » tverde .

ProgramAirebatte in beiden Häusern .
Programmatische krttärrmgen unserer Partei . - kla rsten der tschechischen

Genossen für un . ere nationalpotttl qen Foroerungen . - Angriffe
Stkiornys und ihre Aowehr .

Prag , 18 . Dezember . In beiden Häusern
der Nationalversaiumlnng bildete heute die R e-
gierungserklärung de » Hanptgegenstand
der Debatte , in der die ersten Resncrgarnilmen
säst aller Fraktionen austraten . Eine unrühmliche
Ausnahme bildete nur Herr Stribrny , der

gleich zu Beginn der ParlamentSsitznng persön¬
liche Angriffe gegen Genossen Dr . Czech und

später gegen das Außenministerium richtete , die in

ihrem sachlichen nnd moralischen Niveau dem lic -

scn Fall StkibrnhS vom siihrenden Politiker und

Minister einer großen Partei zum Kommandan¬

ten eines Faszistenhänsleinü haarscha . s entsprachen .
Ans die alten Mätzchen wegen deö Verhaltens des

Genossen Dr . Czech während seiner Vizepräst -
dentenzelt überhaupt einzugchen , wäre Raum ,

vergeuvung . Die Angriffe gegen Dr . BeneS

waren weniger harmlos ; der Außenminister hat
denn auch am Abend zu einer Antwort ansgeholt ,
die Herr Stribrny in ihrer ganzen Unverbliimt -

heit kaum erwartet hat . Mas der Anßenminister
Über diesen Man » denkt , war nicht nur zwi¬
schen den Zeilen zn lesen .

Große Aufmerksamkeit erregte » in beiden

Hausern die Programmatischen Erklärungen unse¬
rer Sprecher , der Grnollen Pohl und Dr . H « l -

l e r . Ganz offen und ehrlich , ohne Beschönigungs¬
oder Verhrimlichnngsversnche , wurde der verant -

wortungSschtvere Schrill unserer Partei in die

Regierung von beiden Rednern begründet nnd

auch darauf hingewicsen , daß wir uns hinsicht¬

lich der Mirknngsmöglichkeite » in einer derart

zusammengesetzten Koalition keinen übertriebenen

Erwartungen hlngebcn lönnrn und dürfen . Ganz

nüchtern und ruhig lege » wir unseren Wählern

Rechenschaft darüber ab , warum wir in ihrem
Fntercsse so handeln mußten . Die entschlos¬
senen Worte unserer Sprecher werden sicherlich

auch im bürgerlichen RcgierungSlager ihre Wir¬

kung nicht verfehlen und dort keine » Zweifel dar¬

über aufkouunen lassen , daß der ReglerungSein -
tritt der deutschen Sozialdemokratie in engster Ge -

meinschast mit den beiden starken tschechischen

Linksparteien ja nicht zu verwechseln ist mit der

Situation vor drei Jahren , als andere deutsche

Parteien in de » nur vom Sozialistrnhaß zusam -

mengehaltenen Biirgerblock gingen .

Die hämischen Bemerkungen einzelner deut¬

scher Oppositionsredner , die von unserem bedin¬

gungslose » Eintritt sprachen und daran alle

möglichen — heimlich herbeigesehnten — Befürch¬

tungen knüpften , wurden sofort Lügen gestraft

durch die erfreuliche Solidarität , dir die Sprecher

der tschechischen Genossen uns gegenüber an den

Tag legten . Tas mannhaft « Eintreten der Ge -

nojsen Hampl nnd Dnndr namentlich auch

für die nationalen und kulturellen Forderungen

nn ' erer Partei wird sicherlich b. ' den tschechischen
wie bei den deutschen Arbeitern freudigen Wider¬

hall finden und sie anipon ' zn weiterem fester

Zusammenhalten in guten wie in bösen Tagen !

Zu Begiuu der Sitzung wird eine Zuschrift
des Wahlgerichtes zur Verlesung gebracht , daß

an Stelle des Abg . Harns , dessen Wahl oas

Wahlgericht nicht bestätig : , Redakteur Wenzel

K 0 p e c k y aus Prag berusen wird , da der

unmittelbare Nachfolger des Harus ans der

Kandidatenliste ebenfalls nicht wählbar war .

Dann geht die Debatte über die Regierungs¬

erklärung weiter . Nach Knrtiak (Karpalhorussc)
spricht vor einem ziemlich großen Forum Herr

Sttibrny , einst Führer einer mächtigen soziali¬

stischen Partei , heute der Sprecher einer fascisti -

schen Dreimännerfraklion . Er muß sich bei de »

Slowaken bedanken für die Delegation seines

GesinnnngSsreuudes Pergler in den Anßenaus -

schnß, und so findci er hochtrabende Worte über

den Verlust , den der Staat d»rch Hlinkas Aus¬

scheiden ans der Regierung erlitten hat . Tas

geht nicht ohne Anrempelnngen ' des Genossen
Dr. Czech und unserer Partei ab, ans die näher
einzugchen Herrn Stribrny zu viel Ehre antun

hieße . Dann muß er sich na ürlich sein Mütchen
am Anßenminister kühlen . Er tischt dem Hause

auf, daß ihm seinerzcii »vehla auvertranl habe ,

gewisse persönliche Augrisse gegen ävehla im

„ Rudö Pravo " wegen eines betrügerischen Ver¬

wandten seien auü der Kanzlei eines Ministeri¬
ums bestellt und bezahlt worden . ( Empörung bei

den Nationalsozialisten . Zwischenrufe: Welches

Ministerium ?) S kibrny : Das Außcnministe-
rium ! ( Großer Widerspruch. Fran Zeminovo
ruft : Das werden Sie beweisen müssen! ) Dann

packt er - noch c >nc zweite Geschichte von einem

LcgionärSoberstcn ans , der fast anderthalb Mil¬

liarden , die er znm Einkauf für die russischen
Legionen verwenden' sollte, . nicht verrechnet habe ,

und nennt Ihn schließlich aiif stürmisches Verlan¬

gen : Gesandter Hurban in Kairo . Mil einer

theatralischen Phrase von der Unbestechlichkeit
gehi Stkivrny dann ab nnd setzt die DiS . nssion
mit einzelnen Nationalsozialisten , die sehr scharfe
Formen annimmt , noch von der Bank aus sor .
Schon während seiner Rede hatten ihm Gajda
und auch Pergler lebhaft assistiert nnd dabei
Krawalle provoziert .

Dr . Schollich ( D. Nat . ) kritisiert ziemlich
scharf die ergebnislose Tätigkeit der früheren
deutschen Regierungsparteien und ninimt auch
von den deutschen Sozialdemokraten an . daß sic
ebenfalls ohne Bedingungen , nur zur Stärkung
des sozialistische » Blocks , in die Regierung ein¬

getreten seien . Die Bevölkerung werde jetzt einen

noch schärferen Maßstab anlcgen . Die Na ional -

partei stünde nach der Regierungserklärung der

Regierung mit schärfstem Mißtrauen gegenüber .
Genosse Hampl (tsch. Soz . - Tcm. ) verweist

auf den großen sozialistischen Wahlerfolg nnd die

Geschichte der Regierungsbildung und das Wider¬

streben der bürgerlichen Parteien gegen die

deutsche Sozialdemokratie , lieber den Eintrit

der Sozialdemokratie in die Regierung habe die

politische Verantwortlichkeit der starken Partei
nnd nicht zuletzt die internationale Situation

entschieden . Er begrüßt die Tatsache , daß auf der

Ministcrbank zum erstenmal ein Vertreter der

deutschen Sozialdemokratie sitzt, und erklärt :

Unser Gewißen dem Staat gegenüber , nnsere
Treue zur Republik sagen uns » daß die Wünsche ,
die die Vertreter der deutschen Sozialdemokratie
in kulturpolitischer Hinsicht haben , sich verloirk -

lichen lassen und daß ihre Lösung im Interesse
des Staates und namentlich im Interesse der

Stabilität der Leitung des Staates liege . Wei erS

befaßt sich Genosic Hampl ausführlich mit der

Regierungserklärung , wobei er namentlich ans
die Wünsche der Selbstverwaltung und

die Wirtschaftskrise eingeht . Er lehnt die

Ansicht ab , daß nur in der Zollerhöhnng d' e

Lösung der Landwirtsckniftskrise liege , und ist

auch gegen hohe Jndnstriezöllc . Weiters geht er

auf die Funktion der Banken in der Industrie ,
auf Mieterschutz und Baufördcrung . Gagisten -
sragen nsw . ein . Unter starkem - Beisall versichert
er , seine Partei werde mit aller Enischiedenhcit
dagegen auftreten , daß ans die politische v. eber -

zcugung der Staatsangestellten , von welcher
Seite immer , ein Druck anSgeübt werde . Es sei

ein unmöglicher Zustand , daß mit jeder Aende -

rnng im Ministersessel auch die politischen Lcg. -
liniationen der Beamtenschaft gewechselt würden .

Redner schließt : Wir sind in der Uebcrzengung
in die Regierung cingetrctcn ; daß wir den wirt¬

schaftlichen und kulturellen Interessen der breiten

Volksmassen damit nützen . Unsere Forderungen
" ind nicht im Widerspruch mit der finanziellen
Tragfähigkeit unseres Staates . Wir fürchten nur ,

^aß sich ein Teil der Koalition nur schwer an

uns gewöhnen w' rd . Wir hoffen aber , daß die

- nti ' cheidcnden Faktoren auf jener Sci ' c so Vies

volitische Einsicht haben werden , nnd politische
Noiwend ' gke ' tc » akzeptieren werde » . Wir haben

" ns znr Mitarbeit gemelde ' 0 » Glauben , daß die

Interessen der Arbeiterschaft besser vertreten sei »

werden ^ Wir können h' ntergangen werden , aber

d- e Wahrheit kann nicht verlieren ! ( Starker Bei¬

fall . !
Bon den wci ' eren Redner » legt auch Jung

( d. Nat. - Soz. ) Mißtrauen gegen die Regierung
an den Tag . namentlich hinsichtlich der Lölling
der nationalen Frage , und zählt int Detail die

Forderungen keiner Partei auf .

Fran Zeminova ( Nat . - Soz . ) geht schar ' ge¬

gen die »gemischte Gcscllschaf " StkibrnhS ins

Zeng und wirft ihr persönliche Skandalisicrnng
Abwesender vor . Das Parlament sei schließlich
kein Zirkus . Später erklärt sie, d' e 94 soz-alisti -
schcn Abgeordneten werden ständig auf der Wacht
sein, die sozialen , kulturellen und wirtschafil ' chen
Interessen aller arbei enden Schichten des ganzen

Staates zn verteidigen . Die antistaatliche Oppo¬

sition hätte ' » den letzten Wahlen ans der ganzen

Linie eine Niederlage crlit en ; die Slowaken

seien keineswegs ' beiseite geschoben , da die Mehr¬

heit der slowakischen Abgeordneten im Rcgic -

rnngslager stehe .

Später gibt Genosse Pohl die Erklärung ab ,

die wir an anderer Stelle ausführlich würdigen .
Weitere Redner sind Hlinka , der in der Regie¬

rungserklärung jedes Wort über die Rechte der

Slowaken vermißt ; erklärt neuerdings , aus dem

Grundsatz der Unteilbarkeit der Republik zu

stehen nnd sie nie zn verlassen . Auch für die

Opposition verkvricyt er so etwas wie ein braves

Verhalten .
Gegen Schluß der heutigen Sitzung meldet

sich Außenminister Dr . Bene8 zn Wort nnd

reagiert nnrer allgemeiner Spannung ans die
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Verbandst «- der lozlalistischen
Studenten Deut chiaads und

veuerreichs .
Boni 18. bis 15. ds . fais I » Berlin der Ver¬

bandst ag der größten sozialistischen Itudentenorgani -
sation , deS „ Verbandes der sozialistische » - Linden : . ' »
Doutz ' chlairdS und Oesterreichs " statt . Der Kongreß
wurde mit einer großen Kundgebung eingelciiel int
Saale d«S ReichSwirtschafiürateS , an welcher neben
Vertretern der Partei , Vertreter der preußischen Re »

gierung und des Kultusministeriums eine große Zahl
von Delegierte » ausländischer sozialistischer Studen¬
tenverbände als Gäste teilnahmen . Die prächtig ver¬
laufene Feier war «in würdiger Auftakt für die

reiche Arbeit der nächsten beiden Tage .

Nach einer kurze » Plenarsitzung am Samstag
vormittags , in der die Revisoren ihren Bericht er¬

statteten , wurden die Arbeiten zur Borbereilnirg in
vi « drei Kommissionen für VcrbandSpolitik , für Hoch¬
schulpolitik und für daS BcrbandSprogramm verlegt ,
die den ganzen Tag über ihr « Beratungen abhiellen .
Sonntags beschäftigte sich dann daS Plenum mit den

Ergebnissen der KonnnissionSberatungen , vor allem
mit der Beschlußfassung über daS neue Verbands -
statut , weiters , mit der Ausgestaltung der Ber -
l ' andszcilnug , der organisatorischen Erfassung der

Mittelschüler und dem vorgclegien Etat Der Gegen -
stand der Aussprache über die Hochschulpolitik war in
erster Linie innerhalb des Tenischen Stu - entenver -
bandrS , die die Billigung des Plenums fand . DaS
neue Hochschnlprogramm soll nach Entwürfen , di «
einzelne Gruppen einzubringeii haben , ansgcavbei ' et
werden . Mit der Wahl des Vorsitzenden , des Genossen
Bcrlowitz , und d« S geschäsiSführenden Hanptvorstan -
des schloß die Tagung , die in iedem ihrer Teile den
tnächtigen Aufschwung des BerbandeS in den letzten
zwei Jahren gezeigt und durch lebhafte Debatten
einen äußerst anregenden Verlaus genommen hat .

Besondere Bedeutung hat der Berbandstag für
unS dadurch , daß auf ihnr zwischen „ ' Verband der
sozialistischen Lludrntenschasi Demschlands und
Oesterreichs " rind uns , dem „ Verband der soziali »
demokratischen Studenten in der Tschechoslowakei ", für
den die Genossen Nouwirth und Lederer an
der Tagung teilnahme », ein Uobereinkommcu getrof¬
fen wurde , nach dem unser Verband in den Hanpt -
vorstand einen Gastdelegierten entsendet , der ebenso
wie unsere Vertreter in den Delegiertcnvetsainmlnn -
grn in gewissen Angelegenheiten Stimmrecht hat . Zu
internationalen Veranstaltungen , gleich welcher Art ,
entsenden wir einen cigencu Delegierten , bei gcmcin -
laineii Delegationen gebührt uns mindestens eine
Stimme . Nicht berührt wurde durch dieses Abkom¬
men , durch das wir auch sämtliche Verbandsrund -
schreioen erhalten , unsere Vertretung in der „ Fnler -
uätionalen Sozialistischen Studentensöderatioit " .

Gleichzeitig mit dem VerbandLrag fand die Exe -
kntivsitzüng statt . Auch hier konnte allenthalben ein
erfreulicher Aufschwung sestgestell : werde « . Von den
angb ' chlossenen ll Staaten hatten ll ihr « Vertreter
entsandt . Hcrvoraehoücn soll werden , daß es selbst In
dem diktatorisch regierten Spanien in kurzer Zeit
zu einer ansehnlichen sozialistischen Studeiiienorgani -
sation gekommen ist , die sich der sozialistischen Sin -
denteninternatiouale angeschlossen hak . Auch Schwe¬
den hat seinen Beitritt zu ihr erklärt . Es besteht die
berechtigte Hoffnung , daß es in der nächsten Zeit
auch in Dänemark und in Finnland zur Gründung
sozialistischer Sludentenorganisatlonen und ihren An -
schluß an die Zinernaiionale kommen wird . Mit Eng¬
land steht die Internationale in einem engen Albeils -
Verhältnis . Mit besonderer Freude ivurdc ferner der
Bericht des tschechischen Genossen L' ernovsky und dem
unserer Vertreter aufgenommen , aus denen hervor¬
ging , Saß zwischen den deutschen und tschechische » so¬
zialistischen Studenten zur Herbeiführung eines enge¬
ren Arbeitsverhäiinisses eine gemeinsame Spitzen¬
organisation geschaffen werden soll und das ; hierüber
schon auSsichtSreithe Verhandlungen stattgefuildcn
Naben . Nachdem die Vertreter Oesterreichs , Englands
Belgiens , Deutschlands , Spaniens , Ungarns , Lett¬
lands . Litauens . Polens . Lcklvedens und der Tschecho¬
slowakei ihre Berichte abgegeben hatten , schloß die
Sitzung mit einer eindringlichen Mahnung , mit allen
Kräften auf dem aufwärtsführend . ' n Weg vorwärts
zu schreiten .

Gin Besuch bei Genossen Busor .
Der Appell für die Unterstützung B u -

jors , der i » den rumänischen Parteiblättern
veröffentlicht wurde , hat das gewünschte Re¬
sultat gehabt . Beträchtliche Geldsummen und
verschiedene Äebrauchsgegcnstände sind für
Bujvr cingelanfcn . und die Hilfsbereitschaft der
Genossen und Freunde Bufors hat neuerlich
bewiesen , daß dieser Märtyrer der rumänischen
Justiz nicht vergessen worden ist.

An « 20 . November sind die Genossen Joik
Mirescr , I . Flucras , Roinulus Dan und N.
Radulescn - Cümvia nach Doftana gereist . Sie
konnten auf Grund einer Bewilligung dem

Genossen Bujor zahlreiche unbedingt notwendige
Gegenstände übergeben , wie einen Ivarmeil
Mantel , eine Mütze , Wäsche . Kleiderstoffe , einen

Rasierovvarat . Lebensmittelkonirrve » und zahl¬
reiche Bücher .

Unsere Genosse »« sprachen längere Zeit mit

Bujor über Fragen der Arbeiterbewezzuiig und

«»»formierten ihn über die letzten Ereignisse in «

In - und Ausland .

Gleichzeitig interessierten sie sich auch für
seine Behandlung . Gen . Bujor erklärte , er fühle
sich verhältnismäßig besser als unter der frü -
Here «« Gcfänqn ' Sverwaltung . Ebenso ergehe es

ihm auch gesundheitlich .
Gen . Bujar sendet der gesamten Arbeiter¬

schaft Rumäniens seine brüderliche «« Grüße . _

Jesuiten in
Herr Hilgenreiner „ tut sich

Hochlvürdei « der Herr Parteiobmann der

deutschen Klerikale ««, Senator Hilgenreiner
hat in einer salbungsvolle «« Rede zur Regierung - '
crklärung Stellung genommen . Die „Deutsche
Presse " , nach der unrühmlichen Abdankung
Mayr- Hartings wieder stärker dem geweihten als

dem beschnitte «?«»« Parteichcf attachiert , druckt die

Rede ab .
Der Hilgenreiner ist nui « lvenigstenS so weit ,

die Lächerlichkeit einer sofortigen radikale » Oppo¬
sition cinz ««sehen . Er entschuldigt sich gewisscr -
«naße ' n:

„ Ja , wlr find ja aus einmal tvieder in der

Opposition , und ich soll voin Standpunkt « der

Opposition die Dinge beleilchten . Und da tue

ich n« lr , offen ge st anbei « , erwaS

schwer . Warum ? Etwa «veil man sich so schnrer
an die Opposition gewöhn «? Nein , ma>« gewöhnt
sich viel schiverer daran , Regierungspartei zu sein
und statt der bisherigen Freiheit die Mitverant¬

wortung tragen zu n««"lssen . Es ist vielmehr gar
nicht so übel , in der Opposition zu stehen und

wieder von der Leber weg reden zu können . "

Die deutsche » Christlichsozialen hätten sich
angeblich ztvar auch in der Koalition das Reden

nicht verbiete »« kaffen — aber männiglich ist be¬

kannt , daß sie schon oh««e Verbot nicht - redeten ,
was oben nicht gern gesehen wurde . Warum also
„ tut er stch schlver "? Aus lauter Rührung über

die vorzeitige Auflösung der Bürgerkoalition :
„ War ui » ich mich trvtzdcn « mit den «

Reden schwer tue ? Weil wir nicht ledig sind
der Rücksichten aus jene , mit denen wir drei Jahre

lang zusan «m«ngearbcitcl und denen wir jetzt als

Gegner in « Parlament « gegenüberstehen . Tciln

wir sind ja eigentlich gar nicht i in Streite

anSei nandergegangen . Tic sich stritten
und daher rasch , rasch noch vor dem Wenzcislage
Wahlen ausschreiben ließen , daS waren meines

Wissens andere , Parteien , die jetzt «viedcr in der

Mehrheit beisammen sitzen. Und wem « ich «nir das

neue RegicrungSprogramn « ansehe , so sehe ich auch
keinen Grund warum wir böse gegeneinander
sein sollten , denn so viel oder «venig , wie darin

steht , hätten auch wir — sagen wir — mit -

versprechen können . "

Und «inn geht es an eine Kritik der einzel¬
nen Abschnitte , die er gern „niitversprochen "
hätte . Ans jedem Fenster,dcr Regierungserklä¬
rung blicke ein Gesicht . Nur drei Gesichter ver¬

misse er , daS des Sramek und die der deutschen
Minister . Zn so schöne»« Bildern kommt ein

schalkhafter Goitesgclehrier , « venu er sich auf das

Gebiet der Dcinagogie begibt . Während früher
aus iedem Feustcr der Mayr - Harting blickte und

die Wähler «vahrscheiulich vor diesem Zwctschken -
krampuS Ausreiß « « ahmen , vermißt man jetzt die

Gesichter , die man nicht sehen will . In religiöser
und nationaler Hinsicht sei es bedeutend schlechter
aewordcn , seit die Cbrlstlicksozialen nicht mehr

dabei seien . Und endlich wär «,, » Hilgen¬
reiner ad majorem glorian « des Hiuauswurss

auch die Geschichte von den schweren Bedingungen
der Christlichsozialen auf , deretwegen mai « sie
nicht akzeptiert habe . Es sind die Bedingungen ,

Im Wahlkainpf haben die meisten tschech «-

ichen Parteien ihren Wählern eine ' Reform
des Wahlverfahrens oder des Wahlsystems int

Sinne der nicht gebundenen Listen versprochen .
Wir habe «« schon damals darauf verwiesen , das;
cs richtiger wäre , das Verlegenlzeitsschlagwvr «
der Sejdrem - Grnppe zu ignorieren und mit

Ltkibrny nicht über das Wahlsystem zu disku¬

tieren . Ans tschechischer Seite aber glaubte man

vielfach , de»« Gegnern der gebundene «« Listen
ein Zugeständnis mache « « zu müssen . A««s dent -

sck>er Seite hat sich lediglich das „ P r . Tag¬
blatt " für allerhand zum Teil sinn - und

zwecklose , zum Teil gefährliche Resorulen einge¬
setzt . Nur ein Vorschlag Professor Kelsens
erschien diskutabel .

Wir habe «« auch nach den Wahlen , als die

Debatten fortgesetzt w»«rden , mehrfach das Wort

ergriffe »« und dargelegt , wie sich hinter den An¬

griffen auf die geb»«nde»»e Liste oft Angriffe ge -
gen den Gedanken deS VcrhaltniSwahlrechtS ,
also auch gegen die Gleichheit des Wahlrechts
verbergen . Wir halte »« nach wie vor beit Zeit¬
punkt zur Erörterung vo»« Wahlreformfragen
nicht für günstig , die Novellierung für gefähr¬
lich , weil sie eher Verschlechterungen als Ber -

besserllngen bringen kann , «ntb mindestens für
überflüssig , Wenn aber die Frage der Wahl¬

reform aktuell wird , »nöchten wir nicht daraus
verzichten , nachdrücklich auf die wirklichen und

reparabler « Schwäche »« deS Wahlsystems hinzu¬
weisen . Nun haben die tschechische » «
Nationalsozialisten einen Reform¬
vorschlag eingebracht und cs ist nicht anSge -
schlvssen , daß er zur Verhandlung kommt .

Dieser Antrag H r n S o v s k y will die

Republik in 300 Wahlbezirke einteile », ii « denen

je ein Abgeordneter gewählt wird . Die Wahl¬
kreise aber sollen bestehen bleiben . Es sollen also
in Wirklichkeit « mr die jetzigen Wahlkreise iu so¬
viel Bezirke geteilt werden , als sie Abgeordnete
habön . Der Kreis VlI . Karlsbad wählt z. B.
12 Abgeordnete . Das geschah bisher so, daß im

ganzen Kreis über die Parteilistei « abgestinnnt
wurde und daß nach der auf die Parteien ent¬

fallende «« Stinnnenzahl ihnen Mandate zuge -

Opposition .
schwer " - i und mit Recht !
die genau einen Tag nach dem HinanSwurf der

Klerikalen proklamiert wurden .
Die beste Antwort auf HilgenrcinerS , des

Loyola - Jüngers , ölige Rede ist cs , das Urteil

der t s chc ch i s ch c >« O e f f c n t l i chk e i t über

die Partei der deutschen Klerikalen zi » zitieren .
Die angesehene Zeitschrift,,Pkito n« n o st " hat
sich kürzlich mit den Christlichsozialen ausführlich
befaßt . Aus ihre «« Ausführungen zitiert sogar
eil « deutschbürgerliches Provinzblatt das folgende :

. . . . «S Ist fein - Wunder , daß die deulsche
Sozialdemokratie nicht wünscht , daß Ihre Teil¬

nahme an der Regierung pauschaliicr als Akti -
» Ismus bezeichnet wird , denn dabei denkt man zu
s: hr ait den AktivismuS des Bundes der Land¬
wirte und an den der Christlichsozialen . In der
Regierung wird »S also zweierlei AktivlSmu » ge¬
ben . Das wird gewiß den Kanipf um die Metho -
den , die ArbeiiSlcchntk der Teilnahme der Deut¬
schen an der Regierung vertiefen . Der bisherige
deutsch « AktiviSmuS wurde sehr bequem , eng . in «
teressrn - partelmäßig aufgesaßt .

Die deutschen Christlichsozialen sind der
Dritte , der nicht lacht , sondern — weint . Sehr
rasch hat sich die Partei deS gewesenen Ministers
Mayr Harting daran gewöhnt , der Regierung an -
zngehören . Man rechnete wohl dainit , daß Prof .
Dr . Mahr - Harting nicht Minister sein «vird , aber
man rechnete damit , daß die Partei der Regie¬
rung angehören wird . Man erzählte z. B. , daß
der Schlesier Luschka fleißig tschechisch
lernt . Und cS geschah, daß mau bei der Bildung
der Mehrheit nicht an die Christlichsozialen dachte .
Ties ging der Partei Mayr - Hartings nahe und
die „ Deutsche Presse " begann ihre Leute auf die
Ansicht vorzubereiteu , daß «ine Regierung , in dir
die Partei Mayr - HartingS nicht sein wird , nichts
«vert sein werde . Die deutschen Katholiken machen
aus der Rot eine Tugend . Aus der Opposition , in
der sie sind und in der es ihnen — nur aus Op -
positiousgrüuden — nicht gefällt , machen sic ein
Verdienst . Plötzlich haben sie sich erinnert » daß sie
eigentlich national sind . Ihren Fall schildern sic
so: Wir haben Udrzal unsere nationalen Forde¬
rungen vorgelegt und , da er sie nicht annahm , ge¬
hen wir in die Opposition .

2o verhält sich die Lache zwar nicht , aber die

„ Deutsch « Presse " stellte sie ihren Lesern zu
glauben vor .

In der allen Koalition genoß die christlich so -
z i a l e Partei keinen großen Einfluß
und kein großes Ansehen .

Aber die letzten Reste dieses Ansehens verliert
sie dadurch , daß sie mit verhülltem Auge von »
Ministerstuhl Abschied nimmt und in die Op¬

position geht .
Wenn man diesen Eiertanz , den die deut¬

sche katholische Partei ausführt , mit den « Ernst
vergleicht , mit dem die deutsch : Sozialdemokratie
über die Frag : ihrer Teilnahme an der Regierung
verhandelte , erkennt man , wie falsch die Stimmen

waren , die die „Verläßlichkeit " der Partei Mayr -
Hartings ( nnd auch der Partei Hlinlas und Tukas )
höher stellten als das Beilreben , auch die deutschen

Sozialdemokraten für die Regierung zu gewinnen . "

sprachen wurden . Erlangt eine Partei vier
Mandate , so wäre « « die vier Kandidaten ge¬
wählt , die anf der Liste obenan standen . Ni«««
würde dieser Kreis i n z w ö l f Bezirke
zerfalle n nnd für jeden Bezirk dürfte jede
Partei einen Kandidaten anfstcllen . Nach der
Zahl ihrer Stimme » « im Kreise bekäme die
Partei nnn die gleiche Anzahl Mandate Ivie
früher , aber darüber , wer gewählt ist, « vürde die
Zahl der Stimmeil entscheiden , die anf die eilt -
zelnen Kandidaten entfallen «vürde » . Tie Par¬
tei könnte also nicht mehr in dem Maße wie
früher die Kandidaten auswählen , sondern
müßte sich Korrckinre » « durch den Wähler ge¬
fallen lassen . Tenn dieser soll — das ist der an¬
gebliche Vorteil , aber auch da « Absurde des
Vorschlages — einen der Parteikandi¬
daten nach Beliebe » answählen
können . Wir hätten also dann im Kreis Karls¬
bad , sagen wir , einen Wahlbezirk Eger , einen
Bezirk Elbogen, Graslitz , Falkenau usw. » die
Parteien mußte »« für jeden Bezirk einen Kan¬
didaten aufftellen , aber der Wähler könnte in
Eger den Kandidaten für Karlsbad , in Falke¬
nau den für Neudek , in Graslitz den für Asch
wählen ! Durchaus möglich wäre es , daß nun
eine Partei nach der Stimmenzahl vier Man¬
date erhalten sollte , daß aber drei Viertel ihrer
Stimmen auf einen Kandidaten konzentriert
wärep , der somit gleichsam dreimal gewählt
wäre . Wer soll nun seine Reststimmei « erhal¬
ten ? Sollen sie ins zweite Skrutinium fallen
oder sollen nun im selben Wahlkreis Kandida¬
ten mit sehr kleinen Stimmzahlen , die weit
unter der Wahlzahl liegen , als gewählt er¬
scheinen ?

Ein schematisches Beispiel: Die Partei P
hätte in eniem Wahlkreis, dessen Wahlzayl
25 . 000 beträgt , 110 . 000 Stinnnen und so«nit
vier Mandate erhalten . Unter ihren Kandida¬
ten aber teilen sich diese Stimmen so auf , daß
der Kandidat a 5000 , b 3000 , t 6000 , d 80 . 000
und die Kandidaten e, f, g, h, j, k, l , »n je 2000
Stinnnen erhalten hätten . Gewählt iväre d, der
aber einen Ueberschuß von 55 . 000 Stimmen
hätte . Würde der im selben Kreis anfgeteilt , so

würde « « nun a, b und e mit zusammen nur
1- 1. 000 Stinnnen ebenfalls gewählt sein , wäh-
rend vielleicht im Nachbarkreis ein Kandidat
mit 20 . 000 Stinnnen durchfiele ! Auf jeden
Fall wären die Stimmen , die der „ungebun¬
dene " Wähler für seinen Favoriten d abgegeben
hat , insofern verloren , als ja nur ein kleiner
Teil der für ihn abgegebenen Stiunueu ihm
wirklich persönlich zugute käme .

Das zweite und dritte S k r u t i -
»r i u in würden nach dem Antrag HruSovsky
unverändert , also mit allen ihren
Schwächen und Wahlrechtsverfälschnngen , be¬

stehen bleiben .

Der Vorschlag deS Wiener Prof . Kelsen ,
den das „ Prager Tagblatt " vor kurzem brach«: ,
ist wesentlich konsequenter in der Grundidee als
der Antrag HruSovsky . Kelsen schlägt vor , statt
der Wahlkreise nur S t i m m z ä h l b e z i r k e zu
schaffen, nnd zwar gemäß der Zahl der Abgeord¬
neten 800 . Die Stimmen der einzelnen Parteien
würden aber int gesamten Staatsgebiet zusaiu -
«nengvzählt und ebenso würde die Wahlzahl teilt
demokratisch aus der Gesamtzahl der Stimmen
errechnet . Jede Partei erhielte nach dem Proporz
ihre Mandate zugewiesen und die Reiheitfolgc der
Kandidaten würde durch die Zahl der Stimmen

bcftimnkt , die sie in « Zählbezirk erhalten haben .
Der große Vorteil des Kelsenschen Systems ist es »
daß die volle Gleichheit des Wahlrechtes gewcihr -
leistet wäre . Heute ist das nicht der Fall . Ei ««
Nachteil deS Kelsenschen Systems liegt darin , daß
eS eine Beschränkung der Kandidaturen ablehnt
und es jedem Wähler überlaffen will , einen be¬

liebigen Namen auf den Stimmzettel zu schreiben .
Das wird zwar von den „PersonlIichkeitS"-
Schwärmcrn als ein großer Vorzug des Systems
angesehen , ist aber ft » Wahrheit eine Schwäche ;
denn zahlreiche Stinuuen würden so vollständig
verloren gehen . Ein weiterer Nachteil ist der , daß
manche Gebiete „leer " , ohne jede sichtbare Ver -

treiung blieben , weil ja bei stärkerer Zerfplit -
lerung der Stimmen mancher Wahlbezirk keinen

einzigen Abgeordneten erhielte . Ein Vorteil »väre
die notwendige engere Verbindung von Wähler
und Parlamentarier , die zirgleich aber auch die

Gefahr gehässiger persönlicher Kämpfe mit fick«
bringt .

Wenn die Frage der Novellierung unserer
Wahlordnung aktnell wird , « vären von soziali¬
stischer Seite wohl folgende Postnlate in den

Vordergrund zu rücken :

1. Garantie der Gleichheit des Wahl¬
rechtes durch Errechnung der Wahlzahl
aus der Gesamtzahl der im Staate
abgegebenen Stimmen .

2. Beseitigung deö dritten Skrutiniumö .
8. Gerechte Neuregelung der Bestimmungen

über die kleinen Parteien ( unabhängig von
der Massierung der Partei in einem Wahl¬
kreis ) .
Allen anderen Vorschlägen gegenüber «vird

äußerste Vorsicht am Platze soiu . Jede Verbin¬

dung des Proporzes mit den « Einserwahlstzstcm
ist schwierig und hat Nachteile , die sich oft nicht
auf den ersten Blick zeigen , die aber verhängnis¬
voll werden können .

Der Fall Peretti .
Ein Beispiel saseistischer Juftizwillkür .

An « 11 . Mai wurde in Mailand der Tess«
ncr Eisenbahnarbciler Ginseppe Peretti ver¬
haftet und eingesperrt . Die Verhaftung Peretti »
hat i«« Tessin große Aufregung hervorgerufen ,
die sich dadurch steigerte , daß uian lauge Zeit
nichts über ihn nnd sein Schicksal erfahren konnte
und es unmöglich Ivar , eine Berbindiing mit ihn «
herzustellen . Am 30 . November fand schließlich
der Prozeß gegen Peretti . in « Zusammenhang mit
dem Prozeß gegen vier Mailänder Anarchisten
statt . Der Prozeß w« « rde von « Sondergc -
r i ch t zum Schutze des Staates geführt , Nach
der Anklage wurde Peretti beschuldigt , Geld für
anarchistische Zwecke nach Mailand gebracht zu
haben . Peretti , der als ruhiger , pslichtgetreuer
nnd überdies der Politik völlig fernstehender Ar¬
beiter bekannt ist , erklärte bei seinem Verhör ,
daß er tatsächlich Costa — einem der Angeklag¬
te » im Mailänder Prozeß — einmal am Mai¬
länder Bahnhof 1000 Lire überbrachte , die er in

Bellinzona vom Weinhändler Gagliardi mit
der Bitte übernommen hatte , sie einigen Per¬
sonen , „die stch in Not befanden " , zu überbringen .
Er habe diesen Auftrag übernommen , da er

glaubte , dainit ein gutes Werk zu tun . Wie sich
auS ' der ganzen Verhandlung ergab , hat Peretti
tatsächlich ausschließlich aus Gutmütigkeit ge¬
handelt . Auch nach den Aussagen der Arbeits¬

kollegen Perettis , die ihn seit 20 Jahren kennen ,
scheint es ausgeschlossen , daß Peretti eine um -

stürzlerische Propaganda betriebe »« habe . Aber

obwohl kein weiteres Belastungsmaterial gegen
Peretti vorlag , erklärte der Staatsanwalt in

seiner Rede , daß" Peretti wissen »nußte , daß das

Geld , das ihm unter dem Deckmantel der Wohl¬
tätigkeit eingehändigt wurde , von der „Rote »«
Hilfe " stanlmte . Und für dieses „ Verbrechen "
wurde Peretti z«l zwei Jahren Gefäng¬
nis vemrtcilt .

In der Sitzung des Parteitages der schwei¬
zerische »« Sozialdemokratie , die am 1. Dezember
in Basel stattfand , berichtete der Präsident
Reinhard über den am Vortag in Ron « ge
ftutten Urteilsspruch über Peretti , und bezeich¬
nete mit scharfett, von der ganzen Versamm¬
lung zustimmend aufgenommenen ^Worten diesen
Spruch des faseistischen Sondergerichts als eine ««
Hohn auf die Justiz und auf daö R e ch t S-

bewußtsein des Volkes .
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sehr darüber gefreut
Darüber waren w' r

schon an Tome ' chafnät, als plötzlich «in Schuß losging , der dieFrau des Lafant in den Bauch traf . Nach der
Uobcrführung in das Krankenhaus erlag die
Frau ihrer schweren Verletzung . Sie hiitterläßtdrei unmündige Kinder .

Zu dem Rekordflug Eostcs und Codofes wird
miigeteilt , daß die Flieger damit den vom fran -zösischen Luftschiffahrtsinlillstekium ausgesetztenP r e i s v o n 260 . 000 F r e S. errungen habet ?.

Bon Hand -
von Zahnpulver haben die Kinder keine

Matraycn und Kissen bestehen aus

Stroh . Tas Aeußere
vollkommen mir der

Erschlage « .
Johannesburg , 17 . Dezember . An dem Vil -

läge Teep- Bcrgiverk ereignete sich infolge eines
schweren E r d st o ß e s ein Einsturz . T r e i e i n -
geborcne Bergleute wurden von den Ge -
stcinsmassen erschlagen und 21 verletzt .

Madame aus dem Hause
sie Tante Minna

Warum ?
Prag , 16 . Dezember . Heute um 9 Uhr 43

Minuten erschoß sich in selbstmörderischer Ab¬
sicht der Soldat Fran ; K o l a k i k vom Zn »santericregiment Nr . 28 durch einen ans dem
Dienstgewehr in den Kopf abgegebenen Schuß .Tie Ursache des Selbstmordes wird unter -
s u ch t.

Frau und fieben Kinder erschlagen .
Paris , 16 . Dezember . „ New Dork Herald "

meldet ans Montreal , daß der dortige Kauf¬mann Day , der bei den kürzlichen Kurs -
stü rze n an der Nerv Aorker Börse sein ganzesVermögen verlor , aus Verzweiflung seirreFrau und seine sieben Kinder mit einemBeil erschlagen habe . Hierauf wollte er
Selbstmord verüben . Ta der Versuch mißlang ,stellte er sich dann der Polizei ,

iese erste Forderung ivnrd
Tr . Moucha als Bertre
ii Vorsitz iiichr annahin , die
K real , ( Jglau ) und M

ii Lorsitzeildcli ' gewählt . " Tie

abgegebenen Erklärung , cinzc
der vom Verbände vorgesck
deshalb zurückzustellcn , wei

Frankfurt , 16 . Dezember . Bei den Erwerbs¬
losen -Demonstrationen kam es gestern verschie¬dentlich zu erheblichen Zusammenstößen. Am Rat¬hause versuchten die Demonstranten , die polizei¬liche Absperrkette zu durchbrechen und bewarfendie Polizeibeamten mit Steinen und sonstigenGegenständen . Tie Polizei , die in außerordent¬licher Stärke zu Fuß und zu Pferde aufgcbotcnwar , zerstreute die Ansammlungen mit demG u m m i k n ü p p e I. Bei der Flucht wurden
viele Personen verletzt . An der Haupt¬post geriet eine Polizeistreife so in Bedrängnis ,daß sie von der Schußwaffe Gebrauch
mache » mußte . In dcir späten Abendstunden kam
cs wiederholt zu Zusammenrottungen ,bei denen von der Polizei öfters Schreck ,
s ch ü s s e abgegeben werden mußten . Bis 23 Nhr
wurden 27 Personen wegen Beleidigung
der Polizcibcamten sestgenommcn , von denen
12 wieder entlassen wurden . Nach einer Mittei¬
lung des Polizeipräsidiums kam cS gegen 23 Nhr
zu erneuten Zusammenstößen , wobei
die Polizei mit Steinen beworfen
wurde . Am Toniplatzc versuchten
T c m o n st r a n t e n, das P f l a st c r
z u r e i ß e n. An einer anderen Stelle
gegen einen Personenwagen
schosse » . Ter Schuß ging durch die Sckmb -
scheibe , doch wurde niemand verletzt . Tic
Polizei sah sich genötigt , wiederum

„ Die Räumlichkeiten , die einst ganz anständig'
waren , sind jetzt unglaublich verschlampt . In dem'
Abort , der sich neben dem Schlafsaal der Knaben'
befindet , ist die Kanalisation nicht in Ordnung ,
und der Inhalt der Abortgrube ergießt sich über

: den ganzen Fußboden . Nur in einigen Betten
konnte man finden , was früher eine Decke war .
In den meisten Betten ließen sich weder Bett -
liicher noch Kissenbezüge aufstöbern .
lüchern ,

Vorstellung .
Sackleinwand , gefüllt mit
der Kinder „harmoniert "
Einrichtung . Die Kinder unterscheiden sich säst
gar nicht von den Verwahrlosten , die in städti¬
schen Müllkisten und Asphaltkesseln Hausen . In
den Wohnräumen des Kinderheimes ist nicht der
leiseste Hauch einer häuslichen Atmosphäre zu
verspüren , überall Schmutz und Abfälle . Acrzr -
liche Aufjich : iit nicht vorhanden , wenn man da¬
von absicht , - aß der Arzt einige Male kam , um
Scharlachimpfungen zu machen . Für kranke Kin¬
der gibt es einen Raum , der eher an einen Kar -

. zcr erinnert : außer einer Bettstelle mir Sacklein »
■ wand und Stroh und einem Schemel ist darin

nichts zu finden . . . Tie Kinder klagen über
schlechte Behandlung : Gesindel , Lumpen , Diebe —
das sind die üblichen Anreden , mit denen die Er¬

zieher die Kinder bedenken .
Ten größten Teil der Zeil bleiben die Kin¬

der sich selbst überlasten . Nuterrichr wird nur
während vier Stunden erteilt , in der übrigen
Zeit drücken sich die Kinder ohne Beschäfiigung
in den Ecken herum . Kein Wunder , daß die Kin¬
der unter der Einwirkung dieser Erziehung ran¬
dalieren , rauchen , stehlen und bisweilen auch trin¬
ken . Tic meisten Kinder besitzest Mester und
Dietriche . Tas Geld für den Schnaps beschaffen
sich die Kinder durch Diebstähle . "

Die Zeitung teilt weiter mit , daß das
Budget dieses Kinderheims sich im vergangenen
Zahrc auf 20 . 000 Rubel belief . Auf 70 Kinder
kommen vier Lehrer und drei technische Erzieher . -
Es ergibt sich von selbst , daß es wohl in erster
Linie das Fehlen jeder Kontrolle der Oeffent -
lichkeit ist , die diese monströsen Zustände im
Kinderheim erklären kann . ' '

Die kommunistischen Korruptions -Stadträlc .Der Untersuchungsrichter des Landgericht BerlinI hat entschieden , daß die Haftbefehle ge¬
gen die Stadträte Gäbel und Deg -n e r aufrecht erhalte » bleiben , da
dringender Tatverdacht und Flucht¬
verdacht fortbestohe ». Er har jedoch angeord¬
net , daß Gäbel gegen eine Sicherheitsleistung von5000 Mark , Gegner gegen eine Sicherheitsleistungvon 15 . 000 Mark mit der Untersuchungshaft ver¬schont werden . Beide haben sich täglich beiin zu¬ständigen Polizeirevier zu melden .

Furchtbarer Unfall bei Laun . Vorgesternnachmittags war der Grundbesitzer Lafant aus
Hkiwitz mit dem Reinigen eines Gewehres be -

Tchneiderin war vierzig Jahre alt und sehr sitt¬
sam. Was verstand die schon von Freiheit , was
verstand die von einer Göttin ? Sie war eine
tüchtige Schneiderin , die schon manchen Frauen¬
körper mit mehr oder weniger duftigen Sachen
umkleidet hatte . An dieser Figur versuchte sie
ihr kleinstes Meisterwerk . Die Freiheitsgötti »
bekam ein Hemdchen , einen llnterrock und ein
blaßblaucs Seidenkleid . Für den Kopf sorgte
ein Hütchen aus Filz mit buntem Baud . Man
konnte diese Gipsfigur tvahrhastig nicht mehr all
Freiyeiisgöttin bezeichne». Aber die Schneiderin
hatte auf die Tauer wohl wenig Gefallen an
dieser Fignr gefunden , denn sie schenkte sie kurzer¬
hand ihrer Schwester , die Aufwärterin war . Und
nvar unsre Aufwärtersu . Und dieses Jahr zu
Weiynachte » wollte uns die gute Frau eine
Freude machen , und >vas bringt sie an ?
Unsere Freiheitsgötti »'

Meine Frau ist überglücklich . Sie strahlt .
Tenn wenige Tage nach Weihnachten hat Tante
Frieda Geburtstag . „Zst die Freiheitsgötti »
nicht ei » feines Geburtstagsgeschenk für Tante
Frieda ? " fragte sie.

„Natürlich ! " antworte ich. „ Aber fürchtest
du nicht , wir werden diese Göttin abermals in
einigen Jahren zu Weihnachten Wiedersehen ? "

„ Keine Sorge " , sagt meine Frau . „ Was
Tante Frieda einmal hat , das rückt sic nicht mehr
heraus ! "

Nun gebt die Freibeiisgöttiu , mit vielen
Segenswünschen , an Tante Frieda über !

Gerhard F r a n f.

Punktes : „ Mitwirkung bei der Verbreitung guter
Bücher zu verbilligten Preisen ; Verhällnis
Bolksbüchereigenosseiischaft Leitmeritz " gingen
Meinungen stark auseinander . Ta der Einkauf
Bücher nicht Sache des BuchwartS , sondern
Büchereiräte ist, hätte di « „Teplitzer Richtung "
Streichung dieses Punktes der Tagesordnung
wünscht . 2hr Sprecher , Buchwart Sandmann
(Fischern ) , gab die strikte Erklärunq ab , daß cs sehr
; n bedauern wäre , wenn der jetzige Vorstand de -
BuchwartcverbandeS seine bereits unternommenen
Schritte , die die Verbindung mit den polilisch und
weltanschaulich einseitig geführten Verbänden , wie
der „BolkSbüchrreigenostenschast Lcitmcriy " und der
„ Deutschen Gesellschaft für Volksbildung " , Herstellen ,
nicht korrigieren könnte . Tamil würde der Verban¬
den Boden der neutralen Mitte verkästen und vielen

Buchwarien würde die Mitarbeit in diesem Ver¬
band unmögli « sein . Gewiß wird iick jeder Buch¬
wart und jeder Büchercirat bemühen , billig und gut
einzukansen , aber es geht nicht an , daß ein neutraler
Verband eine solche Verbindung mit einem Einzel
unrernebmru eingchi , wie sie aus der eben erschie¬
nenen Rümmer des „Buchberaters " vom S. Dezem¬
ber ersichtlich wird . Tadurch könnten sich mit Recht
alle anderen Buchhandlungen eingeschränkt fühlen .
Diese Ausführungen machten nicht nur auf die an¬
wesenden Vertreter der Volksbüchereigenoffenschast ,
sondern auf alle Teilnehmer der Tagung einen

starken Eindruck . Es bleibt nun abzutvarte «, wie

sich der jetzige Vorstand weiterhin verhalten wird .
Ter weitere Teil der Beratungsgegenstände mußte
aus nächste Tagungen verschoben werden , deren Zu¬
standekommen allerdings von dem finanziellen Ent -

gegenkommen der Stadtverwaltungen abhängen wird .

Fmhtagimg der »eutchen
Stadtbuchwarte .

Der Verband der deutschen Buchwarre in der
>. R. hatte sich an alle größeren Städte ( mit

über 10 . 000 deutschen Einwohnern ) mit dem Er¬
suchen gewandt , ihre Bnchwarte zu einer Fach¬
tagung zu entsenden . Dieseni Wunsch kamen auch

säst alle Städte im Hinblick aus die Bedeutung des

Bücherciwesens und zwecks seiner Förderung nach

Tagung fand am 8. und 0. Dezember in Leit¬
muß bemerkt werden , daß sich bei

insbesondere zwei Richtungen gel¬
sogenannte „Reichenberger " , welche
die alleinige Führung des Buch -

Schnee « und Wetterberichte .
Keilberg : —5 Grad , 25 Zrutimeter . Schm .,

Sportvcrhältnisse gut , andauernder Schneefall , RW -
Wind . — Oberwiesenthal : —8 Grad , 20 Zenti¬
meter Schnee , pulvrig , Skisähre und Rodelbahn gut ,
andauernder Schneefall , SW- Wind . — Fichtelberg «
gebiet : —1 Grad , 24 Zentimeter Schnee , pulvrig ,
Skifähre und Rodelbahn sehr gut , andauernder
Schnee , D- Wind . — Hochschar : —1 Grad , 15 Zenti¬
meter Alt - , 3 —5 Zeniimeter Neuschnee , verweht ,
Skifähre und Rodelbahn mäßig , Nebel . — Roter
Berg : —1 Grad , 25 Zentimeter Schnee , 3 —5 Zcnti -
meter Neuschnee , verweht , Skifähre und Rodelbahn
mäßig , bewölkt .

Die Freiheitsgöttin .
SPD . Vor vielen Fahre » Hal uns Wickel

Gustav zu Weihnachten eine Freiheitsgötti » ge¬
schenkt. Diese Dame war ans weißem Gips ,

ungefähr fünfzig Zentimeter hoch, nicht allzu
reichlich bekleidet und ziemlich widerstandsfähig .
Vielleicht war es lein Gips , sonder » irgendeine
andere billige , aber härtere Masse.

Da Onkel Gustav in unsrer Stadt wohnte ,
meinte nirine Fran : „ Onkel ist nicht arm : er

hat keine Kinder : weil » ' wir recht nett zu ihm
sind . . . vielleicht . . . " Dieses Vielleicht gab
den Ausschlag : wir stellten die Freihrilsgötiin
auf das Büfett . Onkel Gustav war sehr ge¬
schmeichelt, daß fein Geschenk diesen Ehrenplatz
einnahm . Im Herbst darauf nfel Gustav
weit fortgezogen , in eine andere Stadt .

Als dann wieder Weihnachten kam , sagt '
meine Frau : „Endlich haben wir eine Gelegen¬
heit , diese geschmacklos
zu bringen . Wir wollen

schenken. .
Tante Minna hat sich

und uns fortan gemieden .
sehr froh . Was liegt uns schon an
Minna ? Tante Minna hat die Gipsdäme näm¬

lich auch nicht gefallen » und im Sommer hat st'«'
ihren» Untermieter , einem Schriftsteller ,
Danic feierlich zum Geburtstag
Schriftsteller lieben noch die Freiheit
Symbvl — passendes Geschenk »ich
Aber der Schriftsteller zog aus , und
nahm er Mtt . Ich glaube nicht ,

F c n c r zu geben . Von den Polizeibeamien
wurden drei leicht verletzt . Tie Zahl der ver¬
letzten Demonstranten beträgt sieben .

Die Gemeinde hilft .
Zn der Stadtve r ordnete nver «

s a m m. l ii u g kam es bei Beratung der Weih -
nachtsbeiHilfe für die Erwerbslosen zu erregten
Szene n. Nachdem der Magistrat di « Zah¬
lung einer Beihilfe von je 50 Mark für die Er¬
werbslosen im Gesamtbeträge von 2. 3 Millionen
Mark wegen mangelnder Deckung abgelehnt
harte , wurde nach Unterbrechung der Sitzung
beschlossen , den Erwerbslosen 20 Mark und für
die Frauen 5 Mark im Gesamtbetrag « von
900 . 000 Mark anszuzahlen .

Steine und Gummiknüpel auch
anderwärts

Lüdenscheid ( Westfalen ) , 18 . Dezember .
Etwa 160 junge Burschen zogen gestern vor das
Rathaus , um durch eine Demonstratio » die von
den Kommunisten im Sradtparlamcnt vorge -
brachten Forderungen für die Erwerbslosen zu
unterstützen . Als man sich unter Stcinwürscn
gewaltsam Eingang zu verschaffen suchte , säu¬
berte die Polizei mit dem Gummiknüppel den
Platz . Dabei » vurden mehrere Demonstranten
verletzt .

ivc
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Schriftsteller für diese Freiheitsgötti » geschwärmt
hat , denn sic war nicht schön, und ihre mangel -
lmste Bekleidung war alles andere als modern .
Er brachte sie eines Tages seinem Freunde Grell ,
dem Kunstmaler , mit , als der sich ein Atelier

eiilrichtete . Dort blieb sie. Und immer , wenn
der Maler schlechter Laune war . nahm er die

Gipstante und bemalte sie. Ganz bum . die
Tunika rot und grün mit Goldtupfen . Er legte
ihr einen Büstenhalter aus rosa Oelsarbc um ,
zeichnete goldene Ringe um Arnie und Finger ,
das - Haar wurde kastanienbraun , und alle nack¬
te » Saittstctlen erstrahlte » in schönem Tvnnen -
brauu . Tie Göttin war veredelt , das stand fest.

Sie war so veredelt und so schön geworden ,
Saß Onkel Otto , als er seinen Messen besuchte ,
ihm die Freiheitsgötti » abnahn « und sie zu
Hause in eine Ecke auf eine Konsole stellte. Aber
Onkel Ottos Frau fand diese Farbenpracht
„kitschig", wie sie das nannte . Darum wurde
die Göttin eines Morgens in warines Wasser
gesteckt und abgebiirstct . Sie büßte dabei frei¬
lich viel von ihrer jungfräulichen Weiße ein und
kanl aus dem bunten Wasser weriigcr strahlend
hervor — grau anzusehen, , wie alle Theorie .
Aber die Tante fand obendrein zu ihrem Tchrek -
ken , daß die Göttin ja halb nackt war — durfte
man diese Figur dem siebenjährigen Töchterlein
vor Augen bringen ? Bei Onkel Otto entstand
ein Familienstreit . Otto stellte ' sich auf den
Standpunkt : was nackt ist , das ist Kunst ; und
die Tante sagte : was nackt ist , das ist schamlos
und unsittlich . lSo drückte sie sich aus ! ) Natur - ,
lich behielt die Tante recht , und als eines Tages
ihre Schneiderin irgendein Familienfest feierte ,
wurde ihr diese Freiheitsgöttin überreicht . Tic

Tagesnelliskette «.
23 geborgene Leichen .

Heine Hoffnung für noch SV . —
40 Witwen , 176 Waisen !

Mr Alestrr ( Oklahonra ) , 18 . Dezember . Den
letzten Berichten zufolge wurden aus den durchdie Explosion zerstörten Gruben bisher 23 Lei¬
chen zutage gefördert , doch befürchtet man , daßauch die übrigen 39 Bergarbeiter zugrunde ge¬
gangen sind . Die durch ein Wunder sind dreiBergarbeiter gerettet worden .

London , 18 . Dezember . „ Daily Echangc " erfährt zu dem Gnibenunglück in Oklahoma , daßdie verunglückten Bergleute 10 Witwen und 176
Kinder hinterlassen .

*

18 Stunde « verschüttet .
Hückelhoven ^Rhcinprovinz) , 18 , Dezember .Auf der Zeche „ Sofia Jeckoba " wurden gesterndurch Verschüttung zwei Häuer von derAußenwelt a b g e s ch rr i t t e n. Gegen 18

Uhr machten sich die Beiden den Rettungsmann¬schaften durch Klopstöne bemerkbar . Im Lauseder Nacht ist es gelungen , die Verschütteten nach18slündiger Arbeit unverletzt zu bergen .

Aus eitlem kuMchen
Kinderheim .

Zustände , dir jeder Beschreibung spotten .

( RSD . ) Die „Wekschernjaja Moskwa " vom
28 . November berichtet über unglaubliche Miß¬
stände , die in einem der Kinderheime des Gon -
vernenieiits Moskau Herrscher . Der Bericht
meldet wörtlich :

80 . 000 Dollar in der Prothese .
Wien , 17. Dezember . Wie erst jetzt bekannt

wird , ist inan in den Räumen des polnischen
Konsulats durch einen Zustill auf einen
wertvolle » Fund gestoßen. In den Kellerräum¬
lichkeiten des Konsulates wurden die Habse¬ligkeiten eines v e r st o r b e n e n p o l n r-
sche ii Staatsbürgers aufgehoben , der vor
einigen Monaten in Wien gestorben ist . AufGrund einer Zuschrift der Verwandten des Ver¬
storbenen , daß dieser größere Summen Geldesbei sich gehabt haben müsse, entdeckte ein Kon¬
sulatsbeamter , der als Kriegsbeschädigter selbsteine Prothese trägt , unter den Habseligkeiten des
Verstorbenen ebenfalls eine Prothese . Als er in
die Höhlung der Prothese griff , fand er darin
Geld verborgen , insgesamt 80 . 000 Dollar , settva3 Millionen Krone ») , über deren »veikere Be¬
stimmung nnilmehr das Konsulat zu entscheiden
habe » wird .

DI «

mcritz statt . Es

den Buchwarien
tend machen , die

gegenwärtig fast
warreverbandes inne hat und immer mehr Anschluß
an die völkisch gerichtet - n Verbände erstrebt , und
die „Teplitzer Richtung", welche auf unbedingter
Neutralität besteht . Außerdem ist es dem Verband

bisher nur gelungen , einen Teil der Biichwaric zu
vereinen , die Mehrzahl , inbesondere der viel . «

nebenamtliche » Biichwartc , komiic noch nicht ersaßt
werden . Der Vorsitzende des Verbandes , Herr
Univcrsitäisproscssor Tr . W o st r y, eröffnete die

Tagung mit Worten der Begrüßung und hob die

Bedeutung von Faciilaguiigen hervor . Gleich »ach

dieser Begrüßung gab eine Gruppe der Erschienenen
eine Erklärung ab, in welcher dem Verband « zwar
für die Anregung der Tagung und für die ein¬
leitenden Arbeiten gedankt , aber das Verlangen aus¬

gedrückt wurde , die Tagung nicht als eine solch : des

Bnchwarlcvcrbandes , sondern als eine allgemeine
Fachtagung zu betrachten und eine Koiiititiiieruiig

oorzuiiehmen . 7

und , da Herr
Ministeriums d:
Tr . Wostry ,
( Bodenbach ) :
Forderung dei

ratungspunkic
Tagesordnung
Verbandsaiigclcgenheircii nicht Gegenfta
gemeinen Fachtagung sein können , wuri
beit niederacitimnik . Der weitere Verl

r Betreu

eigeseheS
einer für

lsck

e noch weiter zu
übernehmen

sliiuuiter Arbeit - ) -

Bearbeitung von
md Auswahl der

lisariou des AnS -
nnander wird an

in Prag als Mittelstclle
Bei der Behandlung des j

!t niedergestimmr .
ruhiger , solange rr
handelt wurden . A

folgendes gebückt i

vcllicrungsfragen
Ausschuß gebildet ,
lniig von Stau '

legen soll Fühlungnahme
fassuug der Jugend für d
eine wichtige Aufgabe , über
beraten sein wird . Einzelne
für ihre Person die Betreuu

gebiete ( Fachliche Zentralstelle ,
Biichcreiverzeichiilsseu , Sichtung
Rcuerscheinnngen ) . Zwecks O rg
leihverkchrs der Büchereien nun
die Zcntralioandcrviichere
bcraiigclrctcn ustv. usiv .
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Wafferzufuhr

Ein blinder

hat bewiesen ,

Bier Milliarden Dollar sind in der
Filmindustrie ker ganzen Volk investiert , davon
entfällt dir HäkKr auf die Bereinigten Staaten ,
wo die Filmindustrie nach der Automobil - und
Konfewenproduknon den dritten Rana ein¬
nimmt . In Frankreich arbeiten 80 Millionen
Dollar , in EnKand 2öO Millionen , in Japan 60
Millionen , in Deutschland 200 Millionen Dol¬
lar . Bon der Jahresproduktion 1927 mit 1859
Filmen entfiele » auf die Bereinigten Staaten
743 , auf Japan 404 , auf Deutschland 278 , auf
Rußland 151 , auf England 108 , auf Frankreich
74, auf China 57 , auf Oesterreich 15, auf Däne¬
mark 10 . Einer Arbeitsstunde ' im Atelier entspre¬
chen im allgemeinen sechs Sekunden Dovfich -
rungen des vollendeten Films . Auf diesen sechs
Sekunden lasten nach amerikanrschem Durch -
chnitt 1000 Dollar Herstellungskosten . Bon dm

67 . 000 in der ganzen Welt bestehenden Licht¬
spieltheatern besitzt Amerim 25 . 000 finit
acht Millionen Platzen ) , Deutschland 5000 , Eng¬
land 4000 , Frankreich 4000 , Italien 2000 , Spa¬
nien 2000 , Rußland 2000 , Schweden 1300 , die
Tschechoslowakei 1000 und Belgien etwa
800 . Bei der Herstellung von Filmen sind in den
Vereinigten Staaten 225 . 000 Arbeiter , 30 . 000
Komparsen und mehrere tausend Künstler
und Schriftsteller beschäftigt, in Fmnlreich un -

Öc 1000 Künstler , 1000 Techniker und 4000
sten , in England verdienen insgesamt etwa

70 . 000 Personen ihren Unterhalt in der
Filmindustrie . Durch den Tonfilm ist allein
in den Bereinigten Staaten seit 1928 die Ar¬
beitslosigkeit unter den Musikern um
150 Prozent gestiegen .

Schwedens Borbereitunsen für di « Nobelpreis .
Verteilung . Die Stadt Stockholm und das Nobel -
Preib - Komitee bereiten ein Festprogramm zu einer
seierlichen Verteilung des Nobelpreises vor . Alle
Nobelpreisträger haben zugesagt , persönlich zu er¬
scheinen . Dr . Eijkman von Holland , HopkinS von
England , die de » Preis für Medizin erhalten , Prof .
Euler ' aus Schweden und Harden , für Biochemie
aus Englaich , Thomas Mann aus Deutschland für
Literatur , der Herzog von Broglie , der den Preis
für Physik für Frankreich erhält , und Professor
Richardson aus England , dem der Physikpreis für
das Jahr 1928 zuerkannt wurde . Die Feier wird
mit der Verlesung einer Adresse durch den schwedi¬
schen Herrscher im Stockholmer Konzerthause er¬
öffnet . woraus der Prof . deS Int . Rechtes Ham -
merstjöld eine Ansprache hält . Dann werden jedem
Nobelpreisträger die Preise durch Autoritäten des
betreffenden Faches eingehändigt, wöbe , die Ver -
dienfte des einzelnen gewürdigt werden . Thomas
Mann wird durch den schwedischen Kritiker und

: Schriftsteller Prof . BW «ingeführt werden . Nach
dem Festival findet im Grand Hotel wie gewöhnlich' ei » Bankett statt . DI « Diplome der Nobelpreise■ werden durch den Buchbinder des schwedischen Hofes! Frans B. Beck gebunden , dieser Buchbinder wurde
von Nobel in seiner Stiftung selb « angeführt , da

i Prof . Nobel «in großer Bücherfreund war , dessenI Bücher durch den genannten Buchbiwnr gebundeni wurden . Beck stammt aus einer alten Buchbinder-' familie , die seit drei Generationen mit d « grüßten> Geschicklichkeit dieses Handwerk auSüben . Di « Preis .
, diplomc sind in Maroeeoleder gebunden, das »igens> aus England importiert tvurde und durch eigm,c
- chemische Behandlung eine tiefdunkelblaue Farr ,
. hat . Di « Deckel hat Meister Beck mit goldenen

Der Berliner Cbauffeurmord . In , Lauf «
des Dienstag wurde sie von dem Anw des er¬
mordeten Chauffeurs von Schalepanski obmon¬
tierte Taxiubr eingehend untersucht . Daraus
ergab sich, daß die Mindcstsnmmc , die der

Chauffeur bei sich gehabt haben muß , 04 Reichs -
mark betrug . Außer diesen . Betrage fehlt auch
ein « schwarze Lodertasche, in der der Chauffeur
persönliche Papiere anfzubewahreu pflegte , und
die goldene Armbai,dnhr . Der Mörder hat den ,

Erschossenen die Pelzjacke aufgeknöpft und feine
Taschen durchsucht . In der vergangenen Nacht
hat sich noch ein vierter Zeug «, ein Chauffeur ,
gemeldet , der Schalepanfki gut kannte . Er gab
an , daß ein Man » , der gute Kleidung trng und

mehrmals an der Reihe der haltenden Chauf¬
feure auf - und abgegangen war , vor einen , gro¬
ßen Caf<z am Potsdamer Platz gegen halb i Uhr
nachts den Magen des Schalepanfki in An¬

spruch nahm .
Eine in Marseille beliebt « Methode . Bier

Banditen überfielen in Marseille einen

Bankangestellten , als er eben ans einen ,

Bankhaus trat , fetzten sich mit ihm in ein
Auto und raubten ihm seine Tasche mit 75 . 000

Francs , worauf sie ihn auf einer Straße auS -

setzten . ES ist dies in kurzer Zeit bereits der

fünfteRaubüberfall inmitten der Stadt

auf offener belebter Straße .

Segelfliige im Krelbitztal . Aus Warns¬

dorf wird gemeldet : Das durch sein « bestän¬
digen Windströmungrn für den Segelflug außer¬
ordentlich geeignete Kreibitztal wird nun

auch für die Veranstaltung von Scacl singen be¬

nützt . Eine begeisterte Sportgemeinoe des TaleS

( etwa 8 bis 10 Mitglieder ) ist daran gegangen ,
ein Segelflugzeug zu erwerbe » . Das Flugzeug
ist von dem bekannten Segelflieger und Kon¬

strukteur Edmund Schneider « Brunau nach
der neuesten Type erbaut und besitzt ein « Spann¬
weite von etwa 12 Metern . ES stellt die mo¬

dernste Schul maschine des Inlandes

dar . Mit den Flügen — bekanntlich wurden

solche bisher nur im Riesengebirge devanstaltet
— soll schon in der nächsten Zeit begonnen
werden.

Portugiesischer Schicksal . Marschall
Gomez da Costa , ehemaliger Präsident
der Republik Portugal und seinerzeitiger Ober¬

kommandant der portugiesischen Kriegsfreiwil¬
ligen in Frankreich , ist Dienstag im Alter von i

66 Jahren gestorben . Der Marschall war im \
Mai 1926 der Anführer des Marsches i

aus Lissabon , wo er eine Militär » I

d i k t a t n r einsetzte , jedoch bereits anfangs Juli
desselben Jahres auf Befehl des Generals

Carmonas , des jetzigen Präsidenten der Republik , •

verhaftet und auf die Azoren verbannt

wurde . Im Jahre 1927 wurde ihn , di « Rück - ,

kehr in die Heimat gestattet , wurde jedoch nach
einem neuerlichen Umsturzversuch im Jahre 1928

n < u « rl i ch a „ S d « r He i m a t v erba n n t ,

worauf er sich in Rom niedcrließ Kurz van

sr ' nen , Tode wurde ihm wiederum die Rück¬

kehr in die Heimat geswttet .
Sin schweres Erdbeben wurde am Dienstag

von den Seismographen in alle » Teile » der Ber¬

einigten Staaten verzeichnet . Der Herd befindet
sich anscheinend aus den Alenten » Inseln ,
wo ncueicküngS mehrere Bulkane tätig
sind . Die Erschütterung war so stark , daß die

Radel deS Seismographen der Washingtoner
Universität ans die Dauer von 10 Minuten in

Unordnung geriet . Das Beben begann nn ,
3 Uhr 7 Minuten morgens pazifischer Zeit nnd

dauerte drei Stunden lang .
Von einer Ratte entmannt . In S ch w c -

ch a t (Riederösterreich ) Wurde ein 35jichriger
Arbeiter , als er gestern das Fabrikklosett
benützte , von einer Ratte , die durch den Klosett¬
schlauch in die Muschel eingcdrungen war , in

die Geschlechtsteile gebissen . Die Ratte verließ
dann auf dem gleichen Weg das Klosett und

flüchtete in den Kanal , so daß die Untersuchung
der Gesundheit deS TicrcS nicht vorgenommen
» verde » konnte . Die Verletzung deS Arbeiters

ist sehr schwer und dürfte von nachteiligen Fol¬
gen für sein ganzes Leben sein .

Rückkehr eines Südamerika - Forschers . Ter

Südamerika - Forscher Ado B a c ß l e r , der zu
Beginn des JahreS zu einer großen Filmerpc -
dition nach Pen , und Bolivien aufgcbroweu
war und eine Zeit lang verschollen war , sodaß
man ihn schon ein Opfer wilder Indianer¬
stämme glaubte , kehrt nun » ,ehr wohlbehalten
zurück . Seine Marschroute führte durch daS
Gebiet der HochgebirgSindianer in der Sierra ,

durch den peruanischen Urwald und durch große
Teile des bisher noch unerforschte » Gran Chaco ,
wo er einen unbekannten Jndianerstamm vor¬
sand , den er als wochenlangcr Gast nicht nur
in seinen alltäglichen Leben und seinen Gebräu¬
chen beobachten , sondern auch filmen konnte .
Bon den 20 . 000 Kilometern , die Baeßler ins¬

gesamt auf seiner Expedition zurückgelegt hat ,
führten ihn 1 . 100 durch die Gran Chaco .

WaS Al Jolson verdient . Al Jolson , der in
Europa aus einige » amerikanischen Tonfilmen
bekannt ist , tvird sich Anfang nächsten Jahres
den Europäern in eigener Person vorstellen .
U. a. wird er auch in verschiedenen Städten

Deutschlands auftreten . Bei dieser Gelegenheit
erfährt man , daß Al Jolson für sein Auftreten
in Berlin bereits 6 . 000 Mark pro Abend zuae -
sichcrt worden sind . Er dürste damit eine Re -
kovdgage erzielen . Im Barietü gilt eS z. B. schon
als sehr gute Bezahlung ( und Herr Jolson wird
sich im Barietü präsentiere ») , tvenn der Artist
100 bis 400 Mark für den Abend erhält . Selbst
Deutschlands größte Opernstars , Schauspieler und
Kinosterne können es , was tvenigstens die finan -

zogen . Dieser war im Äsergeblrge verschwnndeü und

«S bestand der Verdacht , daß er ermordet wurde .

Hannssen nahm den Zettel und gab nach 5

Minuten an , daß es sich um einen Menschen

haitdle , der bei einer GebirgSwur seinen Weg ver¬

fehlt , statt nach links , den Weg nach rechts von der

Hütte gewählt habe nnd daß dies sein Schicksal be¬

deutete . Ein junger Mann , der ihm begegnete , habe

ihn erschossen.
SS handle sich um «inen Mord aus Rach«.

Der Zeuge bestätigt dann die Richtig¬
keit der Angaben HanussenS »ich führt

noch Umstände an , die ihm nicht bekannt waren , so

die Angabe , daß eS sich um eine » Racheakt handle .

Der Zeuge bemerkt schließlich, daß sich damals der

Verdacht gegen einen Mann richtete , dessen Per¬

son Sbcschreibung mit der von Haimssen ge¬

gebenen überein st immte . Der Täter wurde

allerdings nicht eruiert . Hanussen hatte auch ange¬

geben, daß der Täter über die Grenze gegangen sei.

Nachmittags begann die VerhaMung mit der

Verlesung von Briesen , die teils fiir Hanussen, teils

gegen ihn sprechen.
Der nächst« Zeuge ist der Nervenarzt Dr . Attur

Heller ( Prag ) . Dieser hat den Angeklagten zn

Versuche » eingeladen . Einige dieser Versuche sind

als außerordentlich gelungen zu bezeichnen . So

schilderte Hanussen einen Vorfall aus dem Kriege ,
den Zeuge erlebt habe.

Zeuge Karl P n tz i k gibt au , er habe mit Hilfe

HanussenS seine 15jährige Tochter , die aus dem

Elternhause verschwunden war , wiedergefunden .
Prof . Herzig (Leitmeritz ) spricht sich gegen

Hanussen aus , der mit seinem Sekretär zusammen¬
gearbeitet habe , ohne daß «S der größte Teil des

Publikums bemerkte .
Dr . Walter K r o r n e r ( Charlottenburg ) hat

Hanussen vier Aufgaben gegeben , darunter zwei
graphologische. Tie erst « hat Hanussen gelöst , die

zweit « nicht . Bei dieser handelte rS sich um einen

Brief Dai,er Rardenaus , H. habe jedoch auf «ine

Fra » als Vriefichruber geschloffen . Die weiteren

Experimente bttiasen Kriegserlebniffr in Frank¬
reich , an bene » Zeug « beteilig , war . Zeuge be¬

zeichnete H. als «driichen Rrnschew dem man bona

fide zubillig «' , muffe .

Fortseyung brr Verbandiung Tonnertsag .

Leitmeritz , IS . Dezember . Nm Prozeß Hannssen
wurde heute nach mehreren Entlastungszeu ¬

gen der Gendarmeriewachtnieister Ladislaus H a v-
liSek ans Teplitz vernommen , der die Verhaftung
HanussenS vorgenommen hatte . Die Verhaftung er ¬

folgte „ ach der Abschiedsvorstellung am 10. Feber
1928 , da die Gendarmerie in Teplitz den Eiiwruck

gewönne » hatte , daß die Experimente nur ein Vor ¬

wand zur Ausbeutung der Leut « waren . Außerdem
sind noch Anzeigen der Äeudarmerieposten aus Lo »

bofitz und Warnsdorf eingelanfen .
Der nächste Zeuge war der

Gendarmeriekapitän Hazik.
. Hazik >var bekanntlich bei einer Produktion in

Teplitz gemeinsam mit dem Fabrikanten Som *

schik anwesend , wobei der Gendarmrrirkapitän mit

Absicht Hannssen irrige Angaben über « Inen

Fall machte , worauf daun Hanussen tatsächlich die

von dem Kapitän angeführten Angaben in seinem
angeblichen Trancezustand wiederholte .
Der Angeklagte betont , daß während seines Teplitzer

Aufenthalte » zwischen ihm und dem Kapitän freund .

schastliche Beziehungen bestanden .

AlS sich bei der Prodicktion der Kapitän an den

Sekretär, . der schon zahlreiche Anfragen gesammelt
hatte , wandt «, erwiderte ' di' eser, er könne den Zettel
de » Kapitän » nicht mehr entgegennehmen , da er be ¬

reit » genügend Material in der Tasche habe . Der

Zettel wurde dann auf Drängen deS Kapitän » Ha ¬

nussen dennoch übergeben , der dann die au » der An ¬

klage bekannten Angaben machte .

Hanussen steht aus dem Stützpunkte , daß eine

Irreführung natürlich möglich sei. Der Ka ¬

pitän bestreitet , daß er mit Hanussen freund ¬

schaftliche Beziehungen »nterhielt ,

gibt aber zu, daß er im KasfeehanS mit ihm

zusammenkam nnd in der Privatordination ein ¬

mal van ihm ein graphologisches Gutachten
erbat .

Inlereffante « ad zweifellos wertvolle
Sntlastuag .

Der nächst « Zeuge Erich K r o S l e r au » Schön ¬

priesen hatte Hanuffen «inen Zettel übergeben , auf
dem sich die Daten befanden , die sich «ff das V e r -

chwinden eines seiner Bekannten be -
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stelle Seite angeht , mit Al Jolson nicht auf ¬

nehmen . Kortner zum Beispiel erhält monat ¬

lich „ nur " 12 . 000 Mark , ein Tauber kommt auf
1 . 500 Mark Pro Abend , ein Hatry Liedtke muß
ich mit ungefähr 1000 Mark pro Tag „ be ¬

gnügen " .
FabrikSbränd «. Gestern früh brach in der Karl

Grafischen Tabakfabrik in Pingen ( Hessen)
Feuer aus . In kurzer Zeit stand der ganze Gr -

bäudrkomplex , der sich über eine Straßenfront von

200 Metern erstreck, in Flammen . Als die Orts -

feuerwchr eintras , war «ine Rettung der brennen ¬

den Gebäude schon unmöglich , da daS Feuer in den

vorhandenen Vorräten reiche Nahrung fand . Tie

eiligst nach der Brandstätte entsandten auswärtigen
Feuerwehren mußten sich aus den Schutz der an ¬

schließenden Häuser beschränken , die durch Funken ¬

stug nnd die große Hitze stark gefährdet waren .

Gegen 3 % Uhr stürzte der hintere Teil des etwa
30 Meter hohen FabrikSturmes nach einer Explosion
zusammen . Gegen 7 Uhr Miete der Brand noch
weiter , doch ist die Hauptgefahr beseitigt . Der Wert
des FabrikSgebäudeS einschließlich des Inventar »
wird aus zwei Millionen Mark geschätzt.
Der Betrieb beschäftigte etwa 600 Arbeiter . —
An Laag « ( in Mecklenburg- Schwerin) ging die
Möbelfabrik der Firnw Bockholz und Söhne

,in Flammen auf . Die Werkstatt mit sehr vielen
Maschinen , fertigen Möbeln nnd größeren Holzvor ¬
räten wurde vollständig vernichtet . DaS
Wohnhaus des Grundstückes ist innen vollständig
ausgebrannt , fast nicht - konnte gerettet werden .
DaS Feuer ist wahrscheinlich dadurch entstanden ,
daß glühende Kohlen ans einem eisernen Oft «
gefallen sind .

Ein Erdbeben , da » Segen bracht «. Bor einiger
Zeit wütete in der Umgebung der chilenischen Stadt

Astabnraga ein ziemlich heftiges Erdbeben , das zahl ¬

reiche Häuser zertrümmert «. Trotzdem wird d? s
Beben von den Einwohnern AstaburagaS al » Segen
deS Himmels angesehen , denn das Natnrer - lgniz

hat einige unterirdische Wasserläufe freigelegt , wo ¬

durch die bisher höchst mangelhaft « f “
“

.
' '

der Stadt gesichert ist .

Ein Blinder als Rrkardlänser .
Student der Universität Washington
wie man onrch Energie über körperliche Mängel
hinwegkommen kann . Nach langem Training ist es

oem siebzehnjährigen Howard Deut gelungen , olle

UniversitätSrekorde über kurze Strecke » zu schlagen .

Nach Ansicht deS SportlcitcrS wird Dent noch auf
den internationalen Kämpfen der Leichtathleten «ine

bedeutende Rolle spielen .

Werbung mit Brandgeruch . Ein « amerikanische
Versicherungsgesellschaft verschickte vor kurzem «Ine

Werbedrucksache , aus deren Titelblatt ein Gespenst
i ans ein hübsches Wohnhaus zeigt tut : der Mahnung :

„ Denken Sie daran ! " Schlägt man den Faltprospekt
, ans , sieht man daS Wohnhaus von Flammen um -
i geben und riecht sofort verbranntes Holz. Mit
t diesem Art . ich wurde das Vavier beim Druck tttt -

priigniert . Der Text lautet : „ Wenn Ähr Heim nach
verbranntem , von Waffer getränktem Holz riecht
wie dieser Prospekt beim Oeffnen , dann wird es

wohl zum Abschluß einer Versicherung zu spät seiu "

Sin Filmstatistik . Das internationale Ar ¬
beitsamt in Genf hat Erhebungen über die Film .
indnstrie anstellen lassen , deren Ergebnis fiir dre
große Bedeutung Zeugt, ' » ablcgt , die das Film ¬
kapital im heuttgen Wirtschaftsleben besitzt.

Wer Blatt z > Aeidwcht«.
Die WetynaMtwausgade

unsere » Blatte » erscheint in bedeutend ver¬
größerte « Umfange bereit »

Dienstag , de » » 4 . Dezember früh .
Wir haben nn » für diese Art de» Er¬

scheinens entschieden , weil die Erfahrungen
der letzten Jahr « un » zeigten , daß die späte,
erscheinend « WeihnachtSauSgabc von der P- st
nur sehr langsam nnd auch von der Bahn
nicht verläßlich zugesteNt wurde , so daß der
größer « Teil der Leser während der Feiertage
ohne Zeitung war , di « WrihnachlSandgabc
aber erst nach den Feiertag «« erhielt , DI «
Zustellung de » Blatte » am 24 . abend » forderte
auch von den Genossen Kolporteuren eine
Rührleistung , di « vir Ihnen ungern ans.
erlegen , weshalb wir dir frühere Ausgabe der
WeihnachtSnnmmer vorziehen . Infolge der
Feiertage erscheint da » nächst « Blatt dann
zwar erst a «

Samstag « ach Weihnacht « « ,
vir hoff «» aber , unser « Leser durch reich ,
ren Lesestoff in der WeihnachtSauSgab,
für di « entfallenden Folgen de » Blatte » zn
entschädigen . Bon der allenfalls in Be¬
tracht gewesenen Ausgabe eine » kleineren
Blattes noch am 25. ( nach der Weihnacht »-
auSgabe ) haben vir abgesehen , veil sich in
früheren Fällen erwiesen hat , daß der öffent¬
liche Nachrichtendienst an Feiertagen so spär¬
liche Resultat « lirsrrt , daß «» sich ihrrthalber
nicht lohnt , die Zeitung erscheinen zu laffen,
die dann allenfalls statt der größeren Weih»
nachtssolgc aufliegen würde , va » «S ebenfalls
zu vermeiden gllt . Wir erscheinen also

Dienstag de « 24 . nnb dann wieder
Samstag , de « 28 . Dezember

Unsere Les « sowie die Genossen Kol¬

porteure werden gebeten , die » zur Kennt¬
nis zu nehmen .

Blättern dekoriert , so daß die Deckel, in blaue » und
goldenen Farben , die schwedische Flagge darstellen .

Plotoerez .
Jon hatte keine » Wintermantel . Aber er

braucht «Inen . Schlendert so die Straßen entlang .
An einer Apotheke vorüber . „ 1000 K. Belohnung "
steht da in feilen Buchstaben .

Jon bleibt stehen. „1000 K Belohnung " , liest
er , Demjenigen , der mein UniversalvertilgnngS -
mittel Plutocrex ohne Erfolg anwendet . Tötet Un¬
geziefer , Ratten , Mäuse , Maulwürfe , Hunde , Katzen
ustv . " Und darüber ist ein großer , roter Totenkops
gemalt .

Jon geht in die Apotheke . „Plutocrex, " sagt er,
„ist wohl sehr giftig ?"

,/Jawohl, " nickt der Apotheker . „ Man muß sich
in acht nehmen . "

„ Tötet cö auch Menschen ? "
„9a, " sagt der Apotheker , »ich er sieht Jon n.
Jon nickt . „ DaS brauche ich gerade . Wieviel

würde genügen , um einen Menschen zu töten ? "
„ Ein Eßlöffel voll würde genügen, " stottert der

Apotheker .
„ Dann geben Sie mir zwei große Flalchen, "

sagt Äon .
Der Apotheker weiß nicht , tvaS er sagen soll .

„ Einen Augenblick, " stottert er , verschwindet im
Laboratorium . Füllt ztvei Flaschen mit Wasser ,
klebt auf jede Seit « das Etikett „ Plutocrex " und
versiegelt die Flaschen .

Dann geht er wieder zu Jon . „ So, " sag: er
und gibt ihm die Flaschen . Jon zahlt . Und geht.

Am nächsten Tag hat er « inen Wintermantel .
„ Woher so plötzlich?" fragt « ihn jemand .
„ Ach . " sagte Jon , „ der Apotheker , der da »

Plutocrex Herste ltt , fühlte sich verpflichtet , mir eilte
Belohnung von 1000 K auSznzahlen . "

Som JMItmL
Empfehlenswertes aus Den Programmen .

Freitag .
Pregt 11. 13 Schollplaltrnnusik , IW Konzert , 17. 83 Dl » ,f ch e Prefsenachrlchten , 17. 80 Deutsche landtvirtschasttichr >«>>.

dun, , 20. 43 Liederkonzert , 8, . <0- 88. 00 üteigenlonzrrt , 22. 30 «un¬
iert . — «tltnn : 11. 30 schatt Plattenmusik , 12. 80- 13. 30 Roiu. tt .16. 30 Konzert , 17. 83 Deutsche Pressenachrtchten , 17. 80
Deutsch « Sendung . 19. 80- 20. 80 Over „Bersiegöu " von Leo
Blech, 80. 50—88. 90 Konzert . — Britt ««: 11. 30 Schallpiitten -
«mslk, 18. 80—14. 00 Deutsche Presst nachrichten. 19. 00 eiui -
platteutnustk , 10. 80 Konzert . — Mähr. - Ostrau : U. 80 Schallvioi -tenmuslk, 18. 30—18. 80 Konzert , 10. 40 Blasmusik , 17. 80 „lavier -musst. — Loudon: 19. 45 Handel : Suiten , 88. 35 Symphonische »Konzert . — MluigMmpeehiusMr 81. 80 Chöre. — Berit, : 1880
Lieh «, 19. 80 Berühmt « Pianisten . — Stuttga . t : 19. 80 Arien»nd Nieter , 20. 16 Kammevmuttk , 81. 85 Konzert . — Bee«, »«:18. 40 Die Erelgujsse tu BaNslina - « Zu,1B . 15 - W. tr .Berühmte virtuosen , 81. 85 „ Da» Veilchen«, Spiel von grunzMolnar . — yrauksurt : 18. 85 „Wie mihi man lm weltenraum
Cntsernungen ?" , 19. 05 „Die Tätiateit un» Bedeutung der «e-
werkschasten lu der Maschas »" , 10. 80 Liederstunde . 21. 83 Sion.
zert. — 81m : 18. 05 Da« Deutschtum In her Slowakei und ,n
Karpathorußland, 18. 80 Stunde her Bolkegesuntheit , 91. 10 «>. -
hem Melovlenreiche Millöcker«. — Zürich : 19. 83 Die narkotischen
Gcnubminei bei den Naturvölkern 20. 00 Kammermunk , 20. 20
Lieder und Nnstrmnentalumslk von Rob. Schumann . — Bern -
20. 80—88. 00 Chor- und Orchesterkonzeri , — Basel : 20. 80—91. 80
Konzert . — 91»«: 21. 02—23. 10 „ Donna Juanita " , Konzert , 28. 18
die 34. 00 Konzert . — Stockholm : 20. 00 Solisten und Orchester-
kotuert . — Kopenhagen : 20. 06 Orchesterlonzert . — Btarschau :20. 13 Shmphonischea Konzert , _ —. . -
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NMeNungen ans dem PubMnm .
Zur Promotion bic beliebteste Aufmerksamkeit
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Verkaufsstellen guter Schuhe

in PRAG

Prag II. Päclapske natu .

Prag ll. Pevoluäaitr •

ÖMiCMOV PalackehoH
LIBEfi Primätorskälf :
LcTHÄ Letenske näm .
VINONBADYU Divadla
MU5LE Täborakä Ir .
2i2kOV Husova if .
2l2KO \ Z kartova ul .

VYSOCANYKrälowkätf
VftSOVICE Palackehotf .
Prag VII. BStokehotf

Aus tau end und einer Nacht .
Airs P a k I S wird uns geschrieben : Dir

Pariser Bonlevard - Presse , die ihrem Publiknm
läglich eine Sensation servieren muß, ist jetzt vom
„ Vampyr von Düsseldorf "zu einer weniger grau¬
sigen, romantischeren Affäre libergegangen . Tie
H o ch ; eit A g a K Hans in Aix des Bains
verdrängt alles andere . Korrespondenten , Photo¬
graphen und Kinvoperaieure , sic überschwemmen
den Badeort , in dem die Trannng stattgefnn «
den hat . Aga Khan ist kein geringerer , als jener
Schah von Hindostanien , der Iveltlicher Fürst und

Pgpst zugleich über die 30 Millionen Eimvohuer
seines Landes ist. Wieviel Franc » der 50jährige
in seinem Harem bereits beherbergt , darüber ha¬
ben sich die Zeitungen ausgeschwiegen . Bon sei¬
ner jüngsten Fran , einer 8 0 j ä h r i g e n P a r i-
ser Verkäuferin , die in Air les Bains
Lavohen ) beheimatet ist , wird nm sehr mehr gc -
zhricben . Denn was Fräulein Carron , so heißt
Ke Verkäuferin , widerfahren ist . da « bedeutet in
«»serent so nnromanusclM Zeitalter rin wirkli¬
ches Märchen , lieber stacht ist ans der Berkän -
serin hie Fran eines mohammedanischen Schah «
geworden , dessen Vermögen größer fein soll, als
das der Vanderbilt in New ?)ork. Einer der bc -
kaunlckten Lebemänner von Paris und London ist
Aga Khan , gern gesehen nnd wohl bekannt in
allen Luxusbcideru von Westeuropa . Seine Renu -
ställe hat der Fürst , seine Villen und seine Schlös¬
ser tweshalb ist er denn auch sonst der Herrscher
über ^30 Millionen ' ? ) .

Fräulein Earrvn , Pardon Fran Kl - au , kommt
natürlich nicht zu kur; . Als sic noch die Braut des

Schahs >var , lwi er ihr ein Perl e u h a l s -
ba tt d i m W e r te v o n eine r M i l l i o », ein

Schloß und einen Rennst «! ! geschenkt . Mag nach
dem Koran die Ehe mit einer Christin verboten
sein und einem hindostanischei ' Papst besonders
schlecht anslehen , was kümmert es ihn , den Herr¬

scher über 30 Millionen hindostanischc Seelen ,
der in Westeuropa , um mit eitlem alten Stnden -
teiilied zu reden , herrlich in der Welt lebt ! Und
so ist denn der Oberste Geistli ch e der P a -
r i s c r Moschee in eigener Person nach Aix
les Bains gefahren , um die Ehe des Obersten
aller Hindvstanen mit schönen Kvransprnchen zu
salben . Tas französische Gesetz verbietet
' war die Vielweiberei — keine Angst , es wird
dem so gut zahlenden Aga Khan weder ' einen

Slrich durch seinen Harem noch durch seine Ehe
mit einer Französin machen .

Und Fräulein Carron , nein Frau Khan —

sie braucht nichts zu befürchten . Nachdem der

Bürgermeister von Aix les Bains die . Dränung
preisend mit viel schonen Neben genügend ge¬
feiert , und die Kinooperateure das große Ereignis
in das rechte Licht gesetzt haben ( Aix les Bains
lomnit auch nicht zu kurz dabei , denn Aga Khan
hat den Wink mit dem goldenen Füllfederl -alter ,
den ihm der Bürgermeister schenkte , verstanden ,
und für die Armen der Stadt 250 . 000 Franks ge¬

spendet) dampften Herr und Frau Khan nach dem

schönen - Italien ab , nm dort ihre Flittertvocheu
zu verleben . Und so wird versichert , Fran Khan
wird cs nicht nötig haben , den anderen Frauen
Khans nach Hindostanien zn folge ». Tas Mär¬

chen aus tausend und einer Nacht hat für Fräu¬
lein Carron begonnen . . .

Nachwort : Zur gleichen Zeil , in dem die

Boulevard - Presse ganze Seiten mit dem große »
Ereignisse ansfüllte , konnte man anf einer der

Seiten , die nur von armen Leitten gelesen wer¬

den, an unsichtbarer Stelle den Selb st m o r d

zweier 1 üjähriger Paris . er Biädchcn
lesen, die in dunkler Nacht in die Seine spran¬

gen , weil sie das Leben nicht mehr ertragen
konnten . Tie eine wurde gerettet , die andere ist

snr immer in den schtvarzen Fluten verschwun¬
den . Wahrscheinlich hätte der Wert einer eiitzigen
Perle aus dem Halsband der Frau Khan ge¬

nügt, nm das Leben der unglücklichen lO- Zähri -
gen erträglich zu gestalten . Nun ja, woher es

kommt, daß Millionen arbeitsamer Menschen
nichts zu essen haben , während ei » Aga Khan so
viel Perlen besitzt , daß er damit feinen Hühner¬
hof füttern könnte , das zwar Ist allein die Frage ,
die die Welt erschüttert , aber es gibt eben Dinge ,
über die man nicht spricht .

c

Schicksale
» n b e -

hält nicht inne .
Die Lust ist

,D i e Kerker von Buda -
das Henri

Sohn in
Betriebes .

Bersamm .
Streik be -

Verlanget kosten¬

lose Vorführung .

Die berühmte amerikanische

Portable Schreibmaschine mit

Leistungsfähigkeit und Vor¬

teilen einer großen Maschine .

Der Kerker von Dudapest .
cvluo dein Unoarn deo Weiften « Seyreekeno

Weihnächte
Geschenk

die ganze
Bcrabrei -

sieht es
an deren
i Wanzen

PRAG II .
. Tel . 35151 - 53 .

Wo immer int NachkriegScuropa sinn - und

aussichtslose Räte - Expernnente nnd Kommuni -

stenputsche der Gegenrevolution in den Sattel

verhalfen , bemühte sie sich, zu zeigen , daß sie mit

kälterer Niedertracht kollert und mordet als jede
noch so blntigc Revolution . Bayern und Ita¬
lien boten ein Beispiel , aber nirgends hat sich

der weiße Schrecken viehischer ansgctobt al « in

dein Ungarn , in dem Hort h y auf B e l a

Kun folgte , lieber die zum System erhobenen

Martern und Morde liegt seit nenn Jahren in

Josef Poganys „ Der weiße Terror in

Ungarn " ein beglaubigtes Werk vor , aber noch
erschütternder , weil unmittelbarer wirkt das . so¬

eben im Verlag Kaden sc Co. , Dresden , er¬

schienene Buch „ T
~

. ‘f
'

pest " von Sandor Kettteri ,

Barbusse cingelcitct und Bernhard Jolle «
aus dem Französischen übertragen hat .

lluter dem Schriftsteller «»»». ' « Sandor K e-

m c r i, der Literaturknndigen zunr mindeslcn

durch die französisch verfaßten „ Spaziergänge mit

Anatole France " vertrant ist , verbirgt sich
eine Fran von B ö l ö n i, Gattin eines ange¬

sehenen nngariichcn Fonrnalistcn . Ihr , der

Feinfühligen , künstlerisch Beschwingten , gab ein

Gott , zu sagen , was sie litt , aber sie erhebt ihre
Stimme zugleich f ü r Tausende and e r e r ,

die für Mit - und Nachwelt stumm blieben , da

ihre Seufzer , ihre Schreie , ihr Röcheln die dicken

Mauern ihrer Folterkammern nicht zu durch¬

dringen vermochten . Was sie erlebt nnd erfah¬
ren hat , war freilich für das llngarn des weißen
Schreckens das Durchschnittliche und Selbstver¬
ständliche . Ta sic , die mit ihrem Mann ihren

Wohnsitz in Wien ausgcschlagen hat , in aller

Form Richtens nach Budapest zurückkehrt , um

sich nach den in der alten Häuslichkeit zurück
gelassene » Möbeln nnd . Kleidern umzusehen ,
wird sie anf eine Tetninziativn ans dem Dun¬

kel hin als „ Spion ! tt " verhaftet und

zwischen verschiedenen Zivil - und Militärgefäng -
nissen hin - nnd hergeschoben , um endlich , nach

sechs Wochen , in Freiheit gesetzt zn
nichts könnte einfacher sein .

Aber schon ihre persönlichen
machen diese sechs Wochen zu einer

s ch r e i b l i ch furchtbaren Hölle . Schreck
und schlechte Behandlung haben die Zartnervige ,
die sich keiner Schuld bewußt ist nnd von seelen¬
losen Kanaillen in aufreibenden Verhören zur

Schuldigen gestempelt werden soll , schon in der

ersten Stunde krank gemacht . Sie leidet an star¬

ken Blutungen , Nervenüberreizung , Fieber , Ma -

genkrämpfeu : sie ißt nicht , schläft nicht , kann sich
vor Mattheit und Entkräftung nicht anf den

Beinen halten , aber das hindert nicht , daß sie
wie ein IvillenloscS Bündel in Zellen geworfen
wird , die geeignet sind , einen robusten Mann

ichnell auf den Hnnd zu bringen . Es ist überall

da « Gleiche :

Ekelhafter Geruch , schlimmer noch al » Ber -

wesungShanch, schlägt mir entgegcn . Doch mein

Blick hastet anf den Wänden , von denen Fäulnis
ichiunnert nnd auf denen es tvimmelt von Uuge-
zicfer aller Arten . Auf einer Bank liegt eine

halbverfaultc Matratze mit frischen Blut - und

Eiterflcckcn . Ratten , die daran uagkcn , treibt

unser Erscheinen in die Flbcht . Och sehe , daß sie
in eine Ecke Hitschen , wo sic sich weiter gütlich
tun , nnd erkenne mil grenzenlosem Ekel , Saß sie
von einer toten Ralte , die in einre Blutlache

liegt , fressen

Auch al » sie schließlich dem Spital des Mi

litärgesängnisses überwiesen Ivird , wo

ärztliche Hilfe für die Todkranke in

chung voü Hojsmannslropfett besteht ,
nicht viel besser atts ! Eine Zelle , <

wcißgetünchtcn Wänden Armeen von

marschieren , ein liebeltest erregender Kloaken¬

geruch aus den nahen Latrinen , und mit Läusen
und Krätze ist sie bald ebenso behaftet tote ihre
Schicksalsgcfährlinnen .

Doch ob rohes Gesindel mit Litzen und

Sterneit am Kragen sie seelisch quält und den

Haß gegen Bildung , gegen .Geistigkeit, gegen

Ideen überhaupt an ihr ausläßl , eines bleibt ihr

erspart , vielleicht , weil man einen Rest von Scheu

nicht überwindet , eher noch , weil man weiß , daß
sich ein Anwalt um sie kümmert : die lörper »
l i ch e A! i ß h a n d l tt tt g. Dafür sieht und hört

sie so Entsetzliche « au Marterungen ihrer Mit¬

gefangenen , daß sie darunter kaum anders leidet ,
al « lväre sie selbst das Opfer . Tie meisten , die

in H orth y s Kerkern sitze ». . sind dorthin ge¬
langt tvie Frau von Böl ön i, aus eine haltlose

Anzeige hin , aus Grund vager .
Verdachts

Momente , durch Zufall , durch ein Nichts . Jetzt
tobt sich an den Wehrlosen nicht nur die Wut der

magyarischen „Völkischen " ans alles , ivas auch
nur entfernt nach Kommunismus oder Sozia¬
lismus schmeckt, ungehemmt aus , sondern auch
das Bedürfnis , Schuldbekenntnisse zu sammeln ,
nm den weißen Schrecken vor der eigenen Nation

zu rechtfertigen , treibt die Bütlel der He ja « ,

Ptonal ) nud Oftc » bttrg zu unmenschlichen
Greueln gegen die Gefangenen . Verhör ist gleich
Folter ! zvanstschläge in « Gesicht , Fußtritte in
den Leib . Hiebe mit der Reitpeitsche , Stöße mit
den Gewehrkolben , Prügel mit Ochsenziemern
und Gummiknütteln — das ist die gangbare
Methode , „Geständnisse " zu erzielen ; darüber

regt sich kein Mensch auf . Mit Leioensgenvssen
sitzt Fran von Bölöni , ihrer Bernehmnug
harrend , auf dem Korridor der Kommandantnr .

Hinter einer Zimmertür tvird

nymmeu " : herausdrtngeu ein
und dumpfes Klatschen :

Der mörderische Miiiittcl
Sekunden werden zu Ewigkeile ».
Ivie mit Elektrizität geladen . Wir möchte » einen
Schrei , eine Klage hören . Wir hören nichts als
das Pseifrn und Klatschen . Eo ist zum irrsinnig¬
werden .

„Willst du gestehe », dreckiger roter Hnnd' . ' "
trrischte eine Stimme , die jeden menschlichen
Klang verloren hat . „Willst du uns sagen , wo¬
mit du die Leute behext haft ' ?"

„ 2ch habe keinen behext . »ich habe nichts
begangen . "

„ Was , das wagst du noch , nach der Probe ,
di « du empfangen haft ? D » willst mehr habt »,
roter Hund ? Da . . . da . . . da . . . "

Man hört Sporen klirre », dann ein Stanip -
fen wie von Pferdehuse » . . . dann ein Anfhcu -
len , ein Röcheln , es » Schmerzensgestöhn , da » u » s
dir Haare zn Berge , die Tränen deo Entsetzens

ORONA
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MMlklsW UDO WlHlMk .
stine Konferenz der asiatischen

Arbeiter .
Für . den kommenden Frühling bereiten die

Arbeiter Zndiens und Japans eine Kon¬
ferenz der asiatischen Arbeiter vor . Der Gedanke
einer solchen tauchte zuerst 1925 auf , und zwar
gelegentlich einer Aussprache , welche die indischen
nud japanischen Arbeilerverlreler zur 7. Tagung
der Fnternationalcn Arbeitskonsereu ; veranstaltet
hatte . Fm September 1929 hielt sich General sekre
tär z ' jonckubv vom japanischen Seemanns
verbaud gelegentlich seiner Reise zur 13. Tagung
der Internationalen Arbeitskonferenz kurze Zeit
in Fndieu auf , wo er an dem allindischen Ge¬
werkschaftskongreß teilnahm . Dabei wurden end¬
gültige Abmachungen getrosten . Tie erste Kon¬
ferenz der asiatischen Arbeiter soll Ende April
*1930 in Bombay oder Madras staitsinden .
Zur Teilnahme eingeladen wltrden alle Gewerk « *

schäften der Länder Asiens . Tie Konferenz stellt
sich folgend Ansgabeu : die Schafsultg einer Ver¬
bindung der asiatischen Arbeiter : die Gleichbe¬
handlung aller Arbeiter : die Verbesserung der Le¬
bensverhaltnisse in Asien , so daß sic denen der
am - weitesten fortgeschrittenen Länder gleich -
kommen : die Förderung der internationalen So¬
zialgesetzgebung : die Bekämpsung des Imperia¬
lismus nnd Kapitalismus . Tie bevorstehende Ta
gütig wird besonders über die Gegenstände ver¬
handeln , über welche die I l. Fnlernationale Ar -
beilskonferenz zu beraten und zu beschließen Heu,
ferner über die Arbeitsverhältnisse in der Texiil
Industrie von Japan , China und Fndien .

Ter Konslill in der Warnodvrscr Ztrumps -
industrie hat noch keine Aendernng erfahren .
Zwei Trillel der insgesamt 900 Mann starken
Belegschaft der Firma F. Knnert Sc
Warnsdorf steht noch außerhalb des
In einer von - 130 Arbeitern besuchten
lttlig wurde mit 390 Stimmen der
schlossen . In Schönt in de wird » och normal '
gearbeitet . F» i Weiperter und Teplitzer Gebiet
soll die Absicht bestehen, infolge schlechten Ge¬
schäftsganges die Betriebe aus die Taner von
vier Wochen überhaupt stillznlegen .

Die Kohtcnsnsiuhr aus dem Ostran - Karwj .
» er Revier ist im Monate November um l 1 . 607
Tonne » gestiegen nnd betrug insgesamt 150 . 315
Tonnen , die Koksausfuhr erhöhte sich um 10. 73 . 7
nnd betrug 8: 1. 180 und die Brikellansfuhr um
75 und betrug 95 Tonnen . Ansgeführt wurden
nach Oesterreich 110 . 705 Tonnen Kohle und
27 . 908 Tonnen Kok « nach Deutschland , 1005 Ton
» en Kohle , nnd 18 Tonnen Koks nach Polen ,
2- 15 Tonnen Kohle und 11 . 750 Tonnen Kok « nach
Fugvskawie », 2- 101 Tonnen Kohle nnd 2958 Ton
» en Koks sowie 80 Tonnen Briketts , nach Rn
mänie » 125 Tonnen Kohle und 2030 Tonnen
Koks , nach Italien 0000 Tonnen Kohle , nach
llngarn - 20. 772 Tonnen Kohle und 39,520 Ton
neu Kok « nnd 15 Tonnen Brikett «.

ein Bauer „ver¬
pfeifender Ton

Sin neues Rlesensernrohr .
SPD . Zwölf Äckhre sind vergangen , seitdemanf dein Mount Wilson in Kalifornien da « größte

Fernrohr der Welt mit einem Spiegclditrchmesscrvon L58 Zentimetern In den Dienst der Wissenschafttrat . Mil diesem Instrument sind die wunderbar¬
sten Himmelspholograpl ' Ien gemacht lvordcn , durch
die unsere Kenntnis vom Weltall , von der Beschaf¬
fenheit und der Entwicklung der Himmelskörper ,eine gewaltige Erweiterung erfahren hat . Aber der
niemals ruhende Menschengeist gibt sich schon setzt
nicht mehr damit zufrieden . Die guten Erfahrun¬
gen , die man mit dem sogenannten Hookcrspiegel der
Mount Wilson- Sternwarte gemacht hat , ließen den
Plan heranreifcn , ein noch größeres «Instrument
dieser Art zn bauen . Professor R i 1 ch e y, aus des-
s cuHänden die beiden Ricsenspicgel von 1. 52 und
2. 58 Meter Durchmesser des Mount Wilson Obser¬
vatoriums hervorgegangen sind , macht jetzt ln
Frankreich Versuche , um noch größere Spiegel her -
znslellen . lluabhängig von diesen Versuchen hat das
„California Institute of Technology " vor einigen
Monaten den Bau eines Riesentcleskops mit einem
Spiegel von fünf Meter Durchmesser beschlossen
und angekündigt und hat bereit « einen Stab von
hervorragenden Astronomen , Physikern und Inge¬
nieuren mit der Ausarbeitung der Entwürfe braus -
tragt . Der Spiegel soll wie eine Honigwabe ans
Sechskantstücken zusammengesetzt werden . Erst diese
Bauart wird es ermöglichen , überhaupt " einen Spie¬
gel von dieser riesenhaslen Größe herzustellen . Da
die großen Glasspiegel sich sehr empfindlich gegen
Temperalurschwankungen gezeigt haben , soll der ge¬
plante Füns - Mcter - Spiegel ans Quarz bestehen , der
seine Form nur wenig beim Wechsel der Tempera¬
tur äudert .

Mit Rücksicht daraus , daß ein solche « Riesen -
ferurohr seine ganze Leistungsfähigkeit nur in
Gegenden entfalten kann , deren Klima und Lust¬
beschaffenheit ausgezeichnete Beobachtungen ermög¬
lichen, werden verschiedene vorgcschlagenc Anfstci -
kuugsorlc im Grand Eayon - Nationalpark und auf
der Hochebene Arizonas anf ihre Eignung hin
gegenwärtig genau untersucht . Das neue Teleskop
wird dann llvü . üüümal mehr Licht sammeln , als in
das unbewaffnete menschliche Auge sollt . Die Kosten
dieses ungeheuren Unternehmens werden anf 50

Millionen Mark geschätzt . Tie zur Ausführung die-1
se » Riesenprojeltcs erforderlichen Geldmittel fließen
ans den Rvckefellerschen Stiftungen . Glückliches
Amerika !

Tie Herstellung des kleineren Hookerspiegels hat
allein mehrere Jahre Arbeit erfordert , so daß es

mindestens sechs Fahre dauern dürste , ehe das neue

Riescnangc der Astronomen zum ersten Male gegen
den Himmel gerichtet wird . ES werden dann sicher

Iich noch entfkrntrre Sonnen nnd Spiralnebel ent

deckt werden , wodurch das menschliche Weltbild wie¬

der eine bedeutende Erweiterung erfahren wird ,

ohne . - daß eü gelingen kann , den Grenzen des Uni¬

versum « näher zu kommen . Denlt die Menschheit
ist mit ihrem Hcimatsstern nur ein winziges Teil¬

chen der großen Natur , da « im Raume der Unend¬

lichkeit zu einem verschwindenden Sandkorn wird .

in die Augen treibt . Es ist , als hätte man einen
Stier gefällt . .

Sie haben ihm die Hoden z e r m a l m t.
ihn entmannt !

3itt Gefänguislazare » geht einmal das Ge¬
rücht um , die Zeitungen sprächen von einem
Boykott , „ den die anderen , Menschenrechte höher
achtenden ' Völker über Ungarn verhängen wol¬
len , so lange , bis alle schuldlos Eingesperrten
die Freiheit wiedererlangt hätten " . Fn Wahr¬
heit blieben auch die Staaten , die Demokratie
und Hniiianiläl als Hansgötzrn verehren , bei
dem Wüten des weißen Schreckens in Ungarn
gleichgültig , der Völkerbund rührte nnd rüttelte
sich nicht , und die d e n t s ch e n „ B ö l k i -
s ch e tt " gar spendeten den magyarischen Folter¬
knechten herzlichen Beisall : siehe das Behagen ,
mit dem der Hanplmann a. T. T r o e b st , jetzt
ein Manne H n g e n berg s, in seinen Erinne¬
rungen von den Schandtaten der gegenrevolutio¬
nären Banditen in Budapest erzählt ! Neben der
Internationale der Menschlichkeit gibt cs eben
auch eine F . » 1 e r n a t i uli a l c der Ber - -
t i e r t h e i I. nnd ihr Zeichen ist das Hakenkreuz '

H c r m a tt n W ende k.
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tin JKenscft
kann sich täuschen

0,000 . 000 JUenscften
können sich , nicht täuschen

{ fünfzig Jllillionm MenschenW

in Europa tragen russistftc Heberstftube

Kunst und Wisien .
„ Fata Morgan « . "

Boskovec nnd Werich in ihrer neuen Revue . -

Musik von Jaroslav Jekek .

Die Revue ist seil Jahren der Kassa erfolg
europäischer Theater ; die Aufeinaiidcrsolge von

Szene » und Bildern ohne oder mit losem Zu¬

sammenhang scheint mehr dem Geiste einer Zeit za

entsprechen , die dem Mangel an Phantasie nnd

Kunstempfinden mit Aenßcrlichleit verdeckt . Bor

» unmehr drei Jahren begannen B o s k o v c c und

W e r i d) das Theater zu besreicn von Logik der

Handlung , die vom Zuhörer wenigstens Äujmcrk -
sanlkeit fordert , von iraditioncllem Szenärinm nnd

allen andcrcn Prinzipien überlieferter Dramatik . . .

eröffneten ein kleines Theater , das bis znr moder¬

nen Bühne im Noval - PalaiS wachsen konnte .

Waren sic sich treuer im bescheidenen Rahmen ,
im Gefüge ihrer haltlosen Lustspiele , von deren

Handlung sie kilometerweit entfernt waren und die

sie doch mit ihrem unvergleichlichen Humor des

Alltags weiter brachten , oder erreichen sie erst seht
alle Möglichkeiten ihrer Darstellungskunst ' ? Biel¬

leicht waren sie früher neuer , origineller , da man

sie nicht kannte , sicher aber ist, daß sie heute das

beste darstcllcn , waö ursprüngliches Hislrioneninm
leisten kann : sie sind Schauspieler nicht aus künst¬
lerischer Schale geboren , sondern aus Temperament .
Sie haben den Mut der Jugend , reinstes Theater
in taumelnder Sinnlosigkeit zu spiele » und das

Leben darznstellcn , bald übertrieben treu , bald

stilisiert , aber inuner bildhaft klar und greifbar
Nie noch hat Prag jungen Künstlern so unrecht

getan : man soll sie nicht an altem Maßstab messen ,
wer sich an flackerndem llebcrmut nicht freuen kann ,

gehe nicht hin . Aber man muß ans sie mehr achten ,
wie auf das senile Programm des Nalionaliheaters ,
die morbide Leistung der Oper . Dieser Humor ist
— o wohltuendes Wunder — losgelöst von „ Kohn
und Co . " nnd dem „ Blauen Himmelbett " mit allen

Begleiterscheinungen .
Sie bringen in „ Fata Morgana " zwei Sträf¬

linge , die in die Wüste reisen , einen lebenden Ton¬

film — natürlich synchronisiert — darstellen , Ba. i -

hänsidecn stilisieren , eine Redaltionsslnbe — C' ef(-5
Slovo — typisieren , sie haben politischen Humor
ebenso wie schlagende Pcrsifliernug des amerilani -

schrn Tonfilms mit seinen anatomisch dargebrachten
Sprachlaulen , sie haben endlich auch an die Tücke

des Objekts nicht vergessen und reisen in einer

Lokomotive , die ast, den „ General " mit Puster
theaton erinnert .

Wcrich ist der große Darsteller , BoSlovec
der liebenswürdige Interpret und tvenn sic sich den

Ferenc Futurist « daznnahmcu , so haben sie ihm

schon ein Gutteil seiner Klobigkeit abgerungen .
Jaroslav Je/ . ek hat Jazz - Musil beigesteucrt :

ein reizendes Melodram zeigt ihn als unseutimen -
talen Träumer , Bloody Moon Rhapsodie . Equato -
rial Rag siyd rhythmisch ansgezeichuct und bezan -
bernd instrumentiert sein „ Fata - Mvrgana - Fox " ver¬
dient eine Weltnummer zu werden An E. F.

Buri a n erinnerte » mich die Songs , welche er
für die Mottl - Party ohne Begleitung geschrieben
hat . In zwei beachtenswerten Nummern produziert
sich noch schließlich Sherrier , ein ausgezeichneter
Grotesktänzer .

Diese Revue verzichte ! auf Ausstatlnng nnd

äußeren Bluff und versucht durch ztvcicinhalb Stun¬

den mit Geist und Können anszukommcn ; ich habe

mit Freuden konstatiert , daß höchstens ein Fünftel

der Numnrcrn überflüssig sind , was bei einer

Sprechrevuc eine seltene Leistung ist . W. Lg.

Spirlpla » des Reuen Deutschen Theaters .
TomierStag : Zweites p h i I f) a r m vnisches
. Konzert . Freitag ( >>7—3) , 71 - Uhr : „ Hochzeit
in Hollywood " . Samstag ( 08 —I ) , Uhr :
„ T r i o" Sonntag , ll Uhr : K a m m c r m u s !
•j ' i Uhr : Märchenvorstellnng , Premiere , „ G ä n se .
h i r t i 7 % Uhr ( 69 —1 ) : B ater sein

dagegen schr " . Montag ( 70 —2 ) , 7 Uhr : „ Dc r
Barbier von Bagda d" .

Spielplan der . Kleinen Biihne . Donnerstag :

„ . . . Vater sein dagegen sehr " . Freitag
tKuIturvcrbandssr . ) : „ Tie heilige Flamme "
Samstag : „ P o u r c c a u g n a c ans Freiers -
süßen " . Sonntag , 3 Uhr : „ Die heilige
F l a m m e" ; 7 % Uhr : „ M eine liebe dumme
Mama " . Montag : „ . . . Later sein da¬

gegen sehr " .

Der richtige Mann am rechten Ort

Friedmann lBerli ») , der kommunistische „ Sportler " .

Die „Arvciicrpolitik " , das Organ der sächsischen
KPD . Opposition , " rächte in mehreren Ausgab . n
Enthüllungcn über tzie Vergangenheit und die dunk¬
len Geschäfte und Vclbinduugcn des von der KPD .
angcstcllten Reiclisleilers der kommunistische » Spal -
tungsarbeit im Arbeitersrr Friedmann ( Berlin ) .
Rach diesen Enlhüllnngen sollte der ehemalige n.
l. östcrrcich - nttgarische Offizier nnd jehige Partei -

angeflelllc Friedmann , mit dem zweiten Nannn

Heid », Beziehungen haben zum R c i ch -.- -
vcrb a n d der deutschen I n d n st r i c, was

Rückschlüsse darauf zuließ , daß Friedmann in der

Lage ist , mittels eigenem Auto im Lande herum -
zufahren nnd die SpaltnngSarbcil besser zu betrei¬
ben . Znr Rcchtfcrtignng vcröfseiitlichle Friedmann
eine Schilderung seiner „ revolutionären " Bergan -
genhrit in der KPD. - Presse . Das nühle ihm wenig ,
weil bald darauf hingcwiescn wurde , daß die Schil
dernng nicht ganz den Tatsachen entspricht . Nettes
Material gegen Friedmann wurde gebracht . Wütend
ließ Friedmann daranfhin die Nachricht los , er
werde Strafantrag gegen den verantwortlichen Re¬
daktenr der „Arbeiterpolitik " stellen . Wochen sind
leit dem vergangen nnd immer noch nicht hat - er
große „ Revolutionär " Friedmann den Mut qefun -
den , seine Drohung wahr zu machen . Cr mag da¬
für seine guten Gründe haben , denn die kommuni¬

stische Opposition hat gute Verbindungen zu Fried¬
manns näherer Umgebung , nnd da gibt es eben

allerhand über ihn zu erfahren .

Tagung der Fußballspieler in Leipzig
Einstimmigkeit gegen die Spalter .

Tic Krcisleiter der Fußballspartc im deutschen
Arbeiter Turn - und Sportbund traten am kl . und
!.->. Dezember 192! ) in der Bandcsschnle in Leipzig
zu ' einer gnl verlaufenen Tagung zusammen , die

sich mit der gegenwärtigen sportpoliliscyen Lage , dem
internationalen Kongreß in Prag , den Bundesmei -

slcrsihastsspiclcu »sw . beschäftigte . An den Ans »

führnngen des Bundcsvvrsihenden über die recht¬
lichen Grundlagen der heute notwendigen organisa¬
torischen Maßnahmen gegen die Zerstörer der Bun -

desciuheil schloß sich eine kurze , aber wirkungsvolle
Aussprache u. In einer Entschließung , die
c i n st i m m i g, ohne 2 t i m m e n t h a l t u n g,
angenommen wurde , heißt es n. a. :

„ Die am l-t. und l.'>. Dezember 1929 in Leipzig
versammelten Krcislcilcr der Fußballspartc im Ar -
bciter - Tnrn - nnd Dportbnnd , die hundertdreißigtaa »
send deutsche Fußballspieler vertreten , verurtei¬
len ans das s ch ä r f st e die B e st r e b u n g c n
d e r K om mn n i sti schen P a r t c i, den A r -
b ei t e rsp or t zu spalten . . . . Immer mehr
zeigt sich, daß es sieser „Jnleresseugenieiiischast " —
iin Gegensah zu ihrer Firmicrung — daraus an¬
kommt . die einige Arbeilcrsportbewegung zu zer¬
schlagen . T>e Kreiert ter der Fußballspartc ruf ' »
alle Spvrtgeuvsscn und Fußballer aus , der yenchleri -
schen und scheinheiligen parlcikommunistischcn „2: i -
tercssengcmcinschast " keine Gefolgschaft zu
leisten . Tie Bnndesgesehc ermöglichen jedem freien
und klassenbewnßten Sportler die Mit stiedlchait in-
Arbeiter - Turn und Sporlbnnd , der es ablehnk ,
sich seine ' Handlungen von einer politischen
Partei diktiere n zu lassen . "

Der bürgerliche Zchiviinniklnv „ Triton 1902 "
Bcrlin - - Köpenick hat in seiner lehte » Gcneralver »
sannnlnng einstimmig beschlossen, als Gruppe Köpe¬
nick den >800 Mitglieder umfassenden „ Freien
Schwimmern Groß - Berlin " im Arbeiter Turn - und
Tportbund beizulreten . Der Vorstand von Triton
hatte frühere Beschlüsse , die dasselbe wollten , Hin¬
tertrieben . An seine Steile wurde in der Gcnerrl -
Versammlung ein neuer Borstand gewählt . Daß die
Kon ' n' unistensportlcr sich praktisch nm die Gew' . n -
nung der Arbeiter aus dem bürgerlichen Lager für
den Arbeitersport bemühen , davon ist in Berlin wie
auch wo anders nichts zu verspüre ».

Literatur .
„ Dao große Abcntcncrbnch " ( Verlag U! l -

st c i n, B erli n) . I » einem stattlichen Band :
( 317 Seiten ) hat der Verlag Ullstein in diesem
Sammelwerk eine Reihe von Erzählungen vereinigt ,
die im gemeinsamen Signum des Abenteuers stehen ,
die aber auch literarisch lvertvoll sind und beste
Lektüre bedeuten . „Begegnnngcii mit Menschen ,

Merle GenoFen ;
In unserer Zeitung ' vom 29. v. M. war eine

Einladung znr RrujahrSrnthebung beigelegen . Da
noch einige Bestellungen ausständig find , bitten wir
die Genossen , uns die Bestellung recht bald einzu -
scudcn .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie auch
Heuer von unserer Einladung Gebrauch machen
werden .

Die DerioaliunQ .

Tieren , Elementen nnd dem Zufall " verspricht der
Untertitel nnd in der mannigfachsten Weise wird
in diesen Erzählnngen tatsächlich das Abenteuer
Gestalt . Aus den dunkelsten asozialen Trieben wie
ans den edelste » Beweggründen , ans finsterer
Leidenschaft nnd aus der Hellen Licvcsflamme ent¬
springen die abcntcncrlichcn Schicksale und Begebe i-
hciten . Ergreifend und dabei ganz »»sentimental ,
wie cS seine Art ist , schildert B. Trave n das
bittere Hungerdasein mexikanischer Banmwollpsücker ,
Gorki erzählt eine von Humor nnd Bitternis
erfüllte Geschichte aus dem Leben russischer Gelegen -
heitSarbeitcr , mit Jack Londons Held Tarivaler
erleben wir den großen Goldziig nach Alaska , in
Balder Olde ns „Fahrt znm Scheiterhaufen "
klingt die Tragödie eines nnterdrückten Bolles als
Leitmotiv durch . Spiel nnd Jagd , Gvlddurst nnd
Liebe , Rache und LebcnZnol , manchmal auch die
reine Lust am Abentcner schlechthin sind hier zu
einem Reigen der menschlichen Tragikomödie ver¬
eint , der auch den anspruchsvollen Leser fesselt .
Neben den genannten Autoren sind zahlreiche
andere , unter ihnen Frank Helle r , Hans Leip ,
mit einer entzückenden formvollendeten Novelle O.
A. Palihsch , Otto Lütke » , Karel üapek ,
Georg F r ö s ch c l, Arthur R n n d t, Manfred
Georg , O' Henry vertreten . Eine erfreuliche
ilteuerscheinung nnd ein Sammcltvcrk , das bei dein
wohlfeilen Preise so viel Käufer wie Freunde
finden wird . fr .

verbreitet die Arbelteroreile .
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